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Gerüchte um Stalin. 


Von Axel Schmidt. 


Die Nachricht von dem Sturz oder Rücktritt 
St alins bat fi, wie man erwarten konnte, nicht beſtätigt. 
Wohl aber ſcheint es, als ſtände Stalin vor nicht geringen 
politiſchen Schwierigkeiten. Das Dementi der 
oben erwähnten Nachricht durch die Sowjetregierung war 
reichlich lahm. Amtlich betonte man, daß ein Rücktritt 
Stalins nur im Einverſtändnis mit dem Parteikongreß er⸗ 
folgen könne. Sehr ſelbſtbewußt klingt dies gerade nicht. 
Jetzt aber kommt eine weitere Meldung hinzu, die, ſollte ſie 
ſich bewahrheiten. die Schwäche der Stellung Stalins dar- 
tun würde. Der zum 15. Mai anberaumte Kongreß der 
Kommuniſtiſchen Partei ſoll auf Verfügung Sta⸗ 
lins auf unbeſtimmte Zeit verſchoben ſein. Alſo gerade 
die Inſtanz, die nach der amtlichen Verlautbarung einzig 
und allein den Rücktritt Stalins genehmigen könnte, wird 


vertagt. Das aber ſieht faſt danach aus, als ob Stalin 
* gg ‚auf dem Parteikongreß nicht mehr 
ex ijt. 


Wie dem aber auch ſein mag, in Moskau iſt die Ner⸗ 
vofitát groß. Die Verordnungen der letzten Zeit, die 
den ſcharfen Kurs Stalins gegen die Bauern und auch gegen 
die Oberſchicht abbauten, werden von der „Prawda“ vom 
23. März folgendermaßen kommentiert: 


N „Die Parteimänner find in eine Panik: 
ſti mmung geraten. Die Bevölkerung dagegen 
erhebt immer höher ihr Haupt. Der Kampf der 
Bevölkerung nimmt immer ſchärfere Formen 
an, die ſowjetfeindliche Tätigkeit verſtärkt ſich.“ 

Dieſe Sätze waren geſchrieben, bevor der zweite Erlaß 
erſchienen war, nach welchem in Zukunft die Angehörigen 
der Oberſchicht nicht mehr aus ihren Wohnungen 
vertrieben, nicht mehr aus den Städten verbannt wer⸗ 
den durften. Weiter erhalten ſie, wie die Proletarier, Brot⸗ 
karten, ärztliche Behandlung und ſchließlich die Erlaubnis, 
ihre Kinder in die öffentlichen Schulen zu ſchicken. Hiernach 
ſcheint es, als ob bie ſcharfe Linie des Klaſſenkampfes 
verlaſſen werden ſoll. Die Frage iſt nur, ob dies als 
dauernder Zuſtand gedacht iſt oder nur als eine der 
beliebten Atempauſen der Sowjetpolitik. Selbſt die Frau 
Lenins, die Krupskaja, die bis vor kurzem zu dem 
radikalen Flügel gehörte, erklärt es nun für töricht, den 
Kindern von Ruſſen keinen Platz im Sowjetſtaat und in 
der Sowjetgemeinſchaft einräumen zu wollen. 

Wie in der Provinz die früheren Stalinſchen Ver⸗ 
ordnungen des Kampfes gegen den Kulaken ausgeführt 
— dafür iſt ein Bericht der „Kreſtj. Roß.“ charakte⸗ 
riſtiſch: : 5 

„Der ſchärfſte Zuſammenſtoß zwiſchen den Bauern und 
25 Sowjetadminiſtration fand im Dorf Schach niga 
tatt. 
Kommuniſten teilnahmen, wurde ſcharfe Kritik an den kom⸗ 
muniſtiſchen Maßnahmen geübt. Aus Empörung über eine 
ſolche Frechheit, zog einer der Kommuniſten ſeinen Re⸗ 
volver und erſchoß den Hauptredner der Bauern. 
Hierauf warfen ſich die übrigen Bauern auf die Kommu⸗ 
niften und erſchlugen fie. Auf dieſe Nachricht hin 
wurde aus der benachbarten Stadt Pleskau (Pitow) 
eine Kompagnie roter Soldaten hingeſandt, um den 
Aufſtand niederzuſchlagen. Aber die Soldaten, die ja fait 
alle Bauernſöhne ſind, weigerten ſich, auf die Dorf⸗ 
bewohner zu ſchießen. Alle Befehle und Drohungen des 
Kommandanten blieben fruchtlos. Er mußte unverrichteter 
Sache nach Pleskau zurückkehren. Am nächſten Tage bei 
Sonnenaufgang wurde das Dorf plötzlich von einem 
Hagel von Granaten und Schrapnells überſchüttet 
und die Häuſer dem Erdboden gleichgemacht. Alle Bewoh⸗ 
ner, die noch ſchliefen, wurden getötet.“ 

Es wird erklärlich, daß die Grenzen der anſtoßenden 
Staaten von fliehenden Bauern belagert ſind, die 
jede Gelegenheit benutzen, um die Grenze heimlich zu über⸗ 
ſchreiten. Vor einigen Tagen wurden in der „Frankfurter 
Sta.” Briefe von deutſchen Bauern aus Rußland veröffent- 
licht, die von dem Schickſal derjenigen erzählen, denen die 
Ausreiſe nach Deutſchland nicht gewährt wurde. Einer 
dieſer Briefe ſchließt mit den Worten: „Klopft an alle Türen, 
ruft es laut auf allen Straßen, verſucht die Herzen der 
Menſchen zu erweichen, daß fie uns helfen, ſonſt find wir 
verloren!“ Der Erfolg dieſes Appells war bisher leider 
nicht groß; in Paris iſt fogar die Liga zum Schutze der 
Menſchenrechte mit anderen Sorgen beſchäftigt. Sie bemüht 
fi. das Verbot der Einreiſe für den bolſchewiſtiſchen Re⸗ 
giſſeur Eiſenſtein aufzuheben. 

Wie ſich die Verhältniſſe in Moskau entwickeln 
werden, das dürfte ſich möglicherweiſe am 25 April ent⸗ 
scheiden. Für dieſen Tag iſt eine Sitzung des Zentral⸗ 
fomitees der Kommuniſtiſchen Partei einberufen. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Frage der Lage auf dem 
Dorfe. Auf dieſer Tagung alſo wird es ſich entſcheiden, 
ob die Kommuniſtiſche Partei in der Tat einen neuen 
Ku cs einſchlagen will. Noch wird man gut tun, ſeinen 
Zweifel dahınterzuiegen. Sollte es ſich aber wirklich um 
eine grundlegende Anderung des Kurſes handeln, ſo wäre 
bas ein Sieg von Rykow und Bucharin, die ſchon 
lange die Undurchführbarkeit der Stalinſchen 
Bauernpolitik behauptet hatten. Man darf annehmen, daß 


dieſe Spannungen den Grund für die Gerüchte um Stalin 


Auf einer Bauernverſammlung, an der auch viele 


werden. 


berg, Freitag den 4. April 1930. 


U 
abgeben. Freilich iſt in den letzten Jahren die Kommu⸗ 
niſtiſche Partei mit Stalin ſo zuſammengewachſen, daß 
man ſich ohne ihn ſchwer eine kommuniſtiſche Entwicke⸗ 
lung vorſtellen kann. Während es Lenin verſtanden 
hatte, eine Anzahl von bedeutenden Köpfen um ſich zu 
ſcharen, hat ſich Stalin faſt mit allen Freunden Lenins 
überworfen. Er duldet nur ſubalterne Elemente 
um ſich. Die äußere Einheitlichkeit iſt dadurch erſtarkt, aber 
die Partei hat an innerer Stoßkraft verloren. Fiele Stalin 
fort, ſo würde ſie zu einem willenloſen Gebilde zuſammen⸗ 
ſchrumpfen, das kaum imſtande ſein dürfte, den Staat zu 
regieren; es ſei denn, daß es den bisher zurückgedrängten, 
oder in Ungnade gefallenen Elementen gelingen ſollte, die 
Zügel an ſich zu reißen. Wenig wahrſcheinlich bleibt, daß 
Stalin der Oppoſition freiwillig feinen Poſten überlaſſen 
wird. Sollte er auch im kommuniſtiſchen Parteikongreß 
nicht mehr über die Mehrheit verfügen, ſo dürfte er ſeiner 
Weſensart nach ſich eher zum Diktator aufwerfen, als 
ſich wie ſeinerzeit Trotzki von der Machtpoſition ver⸗ 
drängen laſſen. Entſcheidend wird dann ſein, wie ſich 
die Rote Armee verhält, d. f. ob fie Stalin treu bleibt 
oder zur Oppoſition übergeht. 


= 
Der neue Agrarkurs der Sowjets. 
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Rat der 


Volkskommiſſare der Somjetunton beſchloſſen, die im Dorfe 


beſtehenden Landwirtſchaftskommiſſionen zur 
Bekämpfung der Vergrößerung des Grundbeſitzes aufzu⸗ 
löſen. Die Aufſicht über den Guts beſitz des Bauerntums 
wurde an die Dorfſowjets übertragen. Durch die Auf⸗ 


löſung der Landwirtſchaftskommiſſionen wird eine völlig 


neue Lage im Dorfe geſchafſen, die zur Hebung der 
Saatflächer dienen ſoll. Die Maßnahme ijt auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege in Kraft geſetzt worden. 


dezembirn im Kreml. 

Das Ende der Dittatur Stalins? 
Moskau, 3. April. (Iluſtrowany sturjer Codzienny.) 
Im Kreml fand unlängſt eine ſt ür miſche Sitzung 
des Zentralkomitees der. Kommuniſtiſchen 
Partei jtatt, in der man ſich mit der gegenwärtigen Lage 
auf dem Gebiet der Sowjetunion beſchäftigte, die ſich durch 
die zwangsweiſe Kollektiviſierung und die religiöſen Ver⸗ 
folgungen herausgebildet hatte. Mit einer heftigen 
Rede gegen Stalin traten Woroſchilow und dann 
der Präſes des Komitees der Moskauer Partei Uglano w 
und der bekannte Kommuniſt Jenukidze hervor, die er⸗ 
klärten, daß die Politik Stalins Sowjetrußland auf einen 
falſchen Weg geführt hat. Die Mittel, die Stalin zur 
Rettung der Situation anzuwenden verſucht, ſeien nur halb 
und könnten reale Ergebniſſe nicht zeitigen. 

Auf die Vorwürfe dieſer hervorragenden Vertreter der 
Partei erklärte Stalin, daß ihm in ſolchem Falle nichts 


anderes übrig bleibe als die Demiſſion zu beantragen. 


Die Kommuniſten ſelbſt gaben daraufhin ihrer Meinung 


dahin Ausdruck, daß Stalin ver p flichtet ſei, weiterhin 


ſeinen Pflichten nachzugehen, und nicht das Recht habe, von 
ſeinem Poſten in einer Zeit zurückzutreten, in der die Lage 


in Rußland ern ft ie 


Im Ergebnis der ſtürmiſchen Beratungen wurde be⸗ 
ſchloſſen, die bisherige Diktatur Stalins zu liquidieren. 
Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei einigte ſich 
auf den Beſchluß, eine ſpezielle Kontrollkommiſſion, beſtehend 
aus 10 Perſonen, ins Leben zu rufen, deren Aufgabe es 
jein ſoll, über alle Schritte der Kommuniſtiſchen Partei, ſo⸗ 
wohl in der Innen⸗ als auch in der Außenpolitik zu ent⸗ 
ſcheiden. 


— __—— 


Der Reichstag vor der Entſcheidung. 


Vertrauensvotum oder Auflöſung. 


Berlin, 3. April. Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, hat 
die Regierung die Entſcheidung über ihr taktiſches Ver⸗ 
halten ebenſo auf heute vertagt, wie der Reichstag 
ſeine Abſtimmung. Die Mitglieder des Kabinetts wollen 
ſich, nachdem ſie Mitteilungen über das Ergebnis der 
deutſchnationalen Beratungen mit dem Landbund und die 
Stellungnahme der deutſchnationalen Fraktion erhalten 
haben, darüber ſchlüſſig werden, wie der Reichskanzler vor⸗ 
gehen ſoll. 2 

Es ift möglich, daß der Reichskanzler die Auflöſung 
des Reichstags verkündet, noch ehe die Abſtim⸗ 
mung eingeleitet wird. Wenn die Regierung davon 
überzeugt iſt, daß die Mißtrauensanträge eine Mehrheit 
finden, wird fie möglicherweiſe dieſen Weg wählen, einer 
offenen Niederlage auszuweichen, da nach der Verfaſſung 
ein Kabinett zurücktreten muß, wenn ihm der Reichs⸗ 
tag ausdrücklich ſein Mißtrauen erklärt hat. Die Demiſſion 
und Wiederbetranung würde auf dieſe Weiſe vermieden 

Hat aber die Regierung begründete Ausſicht, eine Ab: 
lehnung der Mißtrauensanträge oder Annahme eines 
ihr genehmen anderen Antrages zu erwarten, dann wird 
ſie die Abſtimmung durchführen laſſen. In Regierungs⸗ 
kreiſen ſcheint man mit dieſer zweiten Eventualität, alſo 
einer Mehrheit für das Kabinett, ſtärker zu rechnen. 


34, Jahrg. 


Auf Sonntag iſt der Reichsausſchuß des Zeutrums 
nach Berlin einberufen worden, die höchſte Inſtanz der 
Partei. a RT 


> S 


Der entſcheidende Donnerstag. 
Berlin, 3. April. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Reichs kabinett it heute vormittag zu einer Sitzung 
zuſammengetreten, in der die Möglichkeiten der Entwick⸗ 
lung im Reichstage beraten werden. Dabei ſteht die Frage 
im Vordergrunde, was das Kabinett tun wird, wenn. die 
Mißtrauensanträge angenommen werden ſollten. Es 
wird als ſicher betrachtet, daß die Abſtim mung nicht 
mehr verſchoben, ſondern heute nachmittag ſtattfinden 
wird. Der Kanzler hat für alle Fälle bereits die not: 
wendigen Vollmachten erhalten, ihre taktiſche An⸗ 
wendung muß jedoch noch überlegt werden, beſonders die 
Frage, ob die Auflöſung vom Kanzler verkündet werden 
kann, wenn die Mißtrauensanträge ausgeſprochen würden, 
oder ob das Kabinett zunächſt zurücktreten und mem. be 


ſtätigt werden muß. Die Auffaſſungen der Staatsrechtler 


hierüber gehen auseinander, während z. B. Anſchütz den 
Standpunkt des Rücktritts und der Neubeauftra⸗ 
gung vertritt, gibt er in einer Anmerkung zu, daß auch 
die andere Auffaſſung, die von bedeutenden Fachleuten ge⸗ 


teilt wird, ihre Berechtigung hat. Das Kabinett wird die 


Frage klären, welche Haltung es einnehmen wird, wenn die 
Reichstagsſitzung eine Entſcheidung fordert. Der Abſtim⸗ 
mung ſieht man im Reichstage mit begreiflicher Span: 
nung entgegen. ' 


der Kampf cds REN 
in der Deutſchnationalen Sraltion. 


Berlin, 3. April. (PAT) Der Kampf innerhalb der 
Deutſchnationalen Fraktion, von deren Haltung 
die Annahme oder auch die Ablehnung des Mißtrauens⸗ 
votums gegen das Kabinett des Kanzlers Brüning ab⸗ 
hängt, iſt bis jetzt noch nicht entſchieden. Di 
hänger Hugenbergs drängen um jeden Pres 
Auflöſung des Reichstages und die Ausſchrei 
bung von Neuwahlen. Das Lager des Miniſters 
Schiele dagegen tritt für die Unterſtützung der 
Regierung ein. Wie weit die Agrarier aus den 
Oſtprovinzen die Anerkennung des Kabinetts Brü⸗ 
ning fordern, geht aus der Tatſache hervor, daß geſtern bei 
dem Vorſitzenden der Deutſchnationalen Partei, Hugen⸗ 
berg, eine Delegation, beſtehend aus dem ehemaligen 
Oberpräſidenten aus Oſtpreußen von Batocki, dem 
Präſidenten des Oberſten Rats der deutſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Organiſation Brandes, dem Präſes der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Pommern von Flemming und dem be⸗ 
kannten Großgrundbeſitzer von Oldenburg⸗Januſchan, 
vorſprach und bat, daß die Deutſchnationale Fraktion die 
neue Reichsregierung unterſtützen möchte. Die Unter⸗ 
ſtützung macht Hugenberg von der Berückſichtigung gewiſſer 
Forderungen abhängig, die er unverzüglich dem 
Reichskanzler mitgeteilt hat. Hugenberg verlangt u. a. eine 
Antwort auf die Frage, ob der Reichskanzler mit der Ab⸗ 
lehnung des Handels vertrages mit Polen 
einverſtanden wäre, ob das Kabinett eine Garantie da⸗ 
für geben könnte, ob das Morato rium für die Land⸗ 
wirtſchaft der Oſtprovinzen des Reichs veröffentlicht werden 
wird, ob die Regierung ſich damit einverſtanden erklärt, 
abermals in den Staatshaushalt die erſte Rate zum Bau 
des Panzerkreuzers B einzuſtellen und ob die An⸗ 
ordnungen des Miniſters Severing gegen Thürin⸗ 
gen zurückgezogen werden. über die Antwort 
des Reichskanzlers Brüning auf dieſe Fragen iſt bis jetzt 
offiziell nichts bekannt. Man weiß nur, daß der 
Reichskanzler mit aller Entſchiedenheit den Vorſchlag der 
Vertreter der Deutſchnationalen Fraktion auf Ver⸗ 
tagung der Abſtimmung über das Mißtrauens⸗ 
votum bis zum 12. April ablehnen wird. \ 


Ne ſozialiſtiſche Iupoſition. 
Breitſcheid gegen das Kabinett Brüning. 


Berlin, 3. April. (PAT) Geſtern mittag 12 Uhr hat 
im Reichstage die Ausſprache über das Programm der 
neuen Regierung Dr. Brüning begonnen. Die über⸗ 
füllte Galerie ſowie die im Beratungsſaale befindlichen 
zahlreich erſchienenen Abgeordneten nahmen die Reden der 
Vertreter der einzelnen Fraktionen mit ungeſchwächtem 
Intereſſe entgegen. Die Mitglieder des Kabinetts waren 
vollzählig anweſend. : : : 

Die Beratungen begannen mit einer Rede des ſozial⸗ 
demokratiſchen Abg. Breitſcheid, der den Antrag ſeiner 
Fraktion, der Regierung Brüning das M ißtrauen aus⸗ 
zuſprechen, begründet. Breitſcheid weiſt mit Nachdruck 
darauf hin, daß die ſozialdemokratiſche Partei die 
ſtärkſte im gegenwärtigen Reichstage, auch in Zukunft 
die ſtärkſte bleiben werde. Der Redner wirft der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei vor, daß ſie entgegen der Erklärung 
des Abg. Scholz, daß man ohne den Willen der Sozial⸗ 


demokraten nicht für eine längere Dauer regieren könne, 


an einer Regierung teilnimmt, in der Vertreter der Sozial⸗ 
Demokraten’ fehlen. Y . 4 
der Redner davon überzeugt, daß Reichs konzler — 
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vorbereitet habe. Die 


Anhänger eine Koalition mit den Sozialdemokraten ſei, ſich 
jedoch dem Willen des Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg gebeugt habe, unter deſſen Druck er die Konſervativen 
Schiele und Treviranus in das Kabinett aufgenom⸗ 
men habe. Weiter fragt der Abg. Breitſcheid an, ob die 
neue Regierung tatſächlich beabſichtige, den Verſuch zu unter⸗ 
nehmen, das Agrarprogramm der „Grünen 
Front“ ins Leben treten zu laſſen, deren Vorſitzender 
Dr. Schiele im Kabinett ſitze. Iſt ſich der Kanzler, fo 
fragt Breitſcheid, nicht darüber klar, daß die Verwirklichung 
dieſer Forderungen zur Vernichtung des deutſchen 
Syſtems der Handels verträge und in erſter Linie 
des Handelsabkommens mit Polen führen 
müßte? Abg. Breitſcheid ſieht darin eine große Gefahr 
und richtet die Warnung an die Deutſche Volkspartei, 
vorſichtig zu ſein, indem er an die Erklärung des Miniſters 
Treviranus, die dieſer vor dem Eintritt in das Kabinett 
abgegeben hatte, erinnerte, daß er ſolange in die Regie⸗ 
rung nicht eintreten werde, ſolange Außenminiſter Dr. 
Curtius in ihr verbleibt. Aus dieſer Erklärung, ſagte 
Abg. Breitſcheid, kann man einen entgegengeſetzten Schluß 
in der Frage der Fortſetzung der bisherigen Außenpolitik 
des Reiches ziehen. Was verſteht Dr. Brüning, ſo fragt 
der Redner zum Schluß, unter der „weiteren organi⸗ 
ſchen Entwicklung der Außen volitik“? Soll 
das eine Entwicklung im Sinne der Außenminiſter der 
früheren Regierungen, oder im Sinne der neuen deutſch⸗ 
natianalen Miniſter ſein. 
über die neuen Wege der deutſchen Außenpolitik machte 
der Kanzler gewiſſe Bemerkungen. Wenn Dr. Brüning 
dieſen Weg unter dem Segen der drei neuen deutſch⸗ 
nationalen Miniſter zu betreten gedenkt, ſo droht 
dieſer organiſchen Fortſetzung der deutſchen Außenpolitik 
eine überaus große Gefahr. Denn die deutſchnationalen 
Mitglieder der nenen Regierung bekämpften im Par⸗ 
lament die Haager Geſetze. Jetzt liegt die Befürch⸗ 
tung vor, daß vor dfeſen Miniſtern die Partei Streſe⸗ 
manns wird kapitulieren müſſen. An die Worte 
des Miniſters Curtius anknüpfend, daß eine Regierung, 
die den Young-Plan ſtürzen wollte, eine Regierung 
von Idioten wäre, fragt Aba. Breitſcheid ironiſch an, 
ob der Reichsaußenminiſter, indem er dieſe Bemerkung 
8 enwärtige Regierung und die 
daran teilnehmenden Sprecher der Hugenberger Plebiſzit⸗ 
Aktion im Sinne hatte. Zu den Plebiſzitanhängern gegen 
den Poung⸗Plan gehörte auch Miniſter Schiele, der ſich 
mit dem Art. 4 des deutſchnationalen Projekts des Ple⸗ 
biſzitgeſetzes einverſtanden erklärte, durch den die Miniſter, 
die den Poung⸗Plan unterzeichnen, wegen Hochnerrats in 
den Anklagezuſtand verſetzt werden ſollten. Und heute ſitzt 
derſelbe Schiele in einer gemeinſamen Regierungsbank ge⸗ 
rade mit den Miniſtern, die nach der Meinung der Partei 
eben dieſes Schiele Zuchthausſtrafen verdienten. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede warnte Abg. Breit⸗ 
ſcheid mit Nachdruck den Reichskanzler, den Art. 48 der 
deutſchen Verfaſſung durchzuſetzen mit der Be⸗ 
tonung, daß dies die Einleitung zur Diktatur 
wäre. Die ſozialdemokratiſche Fraktion, ſo ſchloß Breitſcheid, 
proteſtiert durch ihren Mißtrauens antrag gegen 
die Art der neuen Regierungsbildung, gegen ihre per⸗ 


ſonelle Zuſammenſetzung, ſowie gegen das Arbeitsprogramm 
dieſer Regierung. 


Zunüchſt Klärung in Warſchan . 
pene ſagt Dr. Brüning. en 

Warſchau, 3. April. (Eigene Drahtmeldung.) Reichs⸗ 
kanzler Dr Brüning hat geſtern den Fraktionsführern 
des Reichstages mitgeteilt, daß die Regierung den San: 
delsvertrag mit Polen nicht eher zur Beſtätigung 
vorlegen wird, als bis die Frage der Ratifizierung des 
Llanibationsabtommens und des Handelsvertrages in 
Warſchau geklärt iſt. Die Tatſache der Vertagung 
der Ratifizierung des Abkommens mit Polen wird in pol⸗ 
niſchen Kreiſen als ein Verſuch Dr. Brünings beurteilt, ſich 
die Lage dadurch zu erleichtern, daß er die Unterſtützung 
Hugenßergs erlangt, der dieſe u. a. von der Annullierung 
des Handelsproviſoriums mit Polen in ſeiner bisherigen 
Form abhängig macht. (Dieſe Motiv⸗Erklärung klingt recht 
unglaubwürdig. Entſcheidend für die Haltung des Kanz⸗ 
ĩlers dürfte die Tatſache ſein, daß das Liquidationsabkom⸗ 
men bereits vom Reichstag angenommen wurde, und daß 
man jetzt beim Wirtſchaftsvertrag Polen den Anfang machen 
laſſen will. Dies um ſo mehr, als in Polen niemand weiß, 
wann der Sejm wieder zuſammentritt und ob man über⸗ 
haupt eine neue Parlamentsſeſſion zuläßt. D. R.) 


Miniſterpräſident Slawel 


E de 
y tt 


: bei den Parlamentsberichterſtattern. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


ee tet Warſchau, 2. April. 
Es herrſcht in Warſchau der gute Brauch, daß jeder 
neue Regierungschef gleich nach der Übernahme der Amts⸗ 
geſchäfte dem Klub der parlamentariſchen Berichterſtatter, 
in dem die Preſſe aller politiſchen Richtungen und aller 
Nationalitäten des Staates vertreten ijt, einen Beſuch ab⸗ 
ſtattet. Gewöhnlich hält der neue Regierungschef ein 
kurzes Expoſé über fein Verhältnis zur Preſſe, wobei er, 
wenn er zufällig Sinn für Humor hat, heitere Töne an: 
klingen läßt. Die Journaliſten verſetzen ſich gerne in eine 
fröhliche Stimmung und lachen aus Dankbarkeit für den 
Beſuch über den geringſten Anſatz zu einem Witze. Der 
Chef des neuen Kabinetts, Herr Slamef, hat heute eben: 
falls den traditionellen Beſuch im Berichterſtatterklub ge⸗ 
macht. Von einer Anzahl von Klubmitgliedern erwartet 
— andere Mitglieder waren zu dieſer Zeit beruflich ander⸗ 
‘Warts beſchäftigt — erſchien Herr Slawek um 12 Uhr im 
Klubraume und hielt nach freundlicher Begrüßung jedes 
Klubmitgliedes beſonders eine kurze Anſprache. Herr 
Stawek iſt in den heiteren Gefilden des Humors nicht 
heimiſch. dagegen hat er eine ſtarke Neigung zum Pathe⸗ 
tiſchen und Lehrhaften. Die Auſprache des Regierungs- 
chefs lautete: 
„Der Charakter eines jeden Menſchen ſpiegelt ſich immer 
in ſeiner Arbeit wider. Meine Charaktereigenſchaften wer⸗ 
den ſehr raſch in meinem Verhältniſſe zu Ihnen als Preſſe⸗ 
vertretern ſichtbar werden. Ich liehe es nicht, über meine 
Abſichten zu ſprechen, ſolange ich fie nicht zur Realiſierung 
Herren aber möchten, um das In⸗ 
tereſſe des Leſers zu befriedigen, ſo viel als möglich In⸗ 
ſormationen bringen, wenn auch nur in Form eines Ge⸗ 


— 


Herrn Saymaniti, 


rüchtes darüber, 
ſtehen ſoll. ‘ 

„Ich würde in diefer Hinſicht die Tendenzen der Herren 
nicht teilen; die Herren könnten doch ein rieſiges, nicht min⸗ 
der interejjantes Material finden, das dic große Maſſe der 
Lefer über diejenigen Dinge informieren würde, welche 
Polen in ſeiner Arbeit am Wiederaufbau nach den Jahren 
der Unfreiheit bereits vollbracht hat. 

„Wahrhaftig, ich appelliere an die Herren, 
dieſer Seite der Preſſewirkſamkeit größere Aufmerkſam⸗ 
keit widmen und Sie werden das erhabenſte Gefühl: das 
Gefühl des Stolzes der Staatsbürger auf die erzielten Re⸗ 
ſultate erwecken können.“ 

Der Vorſitzende des Berichterſtatterklubs, Redakteur 
Bazylewſki, erwiderte auf dieſe Anſprache wie folgt: 

„Herr Miniſterpräſident! Ich danke ſehr herzlich für 
die Ehre, die uns zuteil wurde. Wenn es mir erlaubt iſt, 
von unſerem erſten Zuſammentreffen mit dem Herrn 
Premier Nutzen zu ziehen, werde ich mir erlauben, einen 
Wunſch zu äußern, welcher zugleich der Wunſch aller Schat⸗ 
tierungen der unter uns repräſentierten Preſſe ſein wird. 
Wir ſind ein Klub von Parlamentsberichterſtattern — wir 
möchten nicht ein Klub von arbeitsloſen Berichterſtattern 
ſein. Wenn in den Regierungskonzeptionen ein Atom von 
unſeren derartigen Wünſchen irgendein Gewicht haben 
kann, bitte ich um deſſen Berückſichtigung.“ 

Dann wandten ſich einige Journaliſten mit direkten 
Fragen an den Miniſterpräſidenten. 

Iſt bereits ein vermutlicher Termin der Sejm ⸗ 
auflöſung ſeſtgeſetzt? lautete die erſte Frage. 

Die Antwort war: Das iſt mehr oder weniger in den 
den Herren bekannten Erklärungen des Abg. Jan Pilſudſki 
enthalten: zuerſt muß eine Beruhigung im 
Lande erfolgen. 

Der Herr Minifterpräfident wird alſo die Politik des 
Abg. Jan Pitſudſki fortiegen? : 

Herr Slawef: Ein Menſch kann nicht in allen Formen 
die Abſichten des andern fortiegen, 

— Doch die Regierung des Herrn Miniſterpräſidenten 
wird wohl eine Regierung der Beruhigung ſein? 

Antwort: Das hängt nicht bloß von mir ab. 

Zum Schluß trat der in unſeren Zeiten bereits unent⸗ 
behrliche Photograph mit ſeinem Apparat vor und über⸗ 
nahm das Kommando, um für die Geſchichte des Tages das 
Momentbild: „Miniſterpräſident Stawek bet den Parla⸗ 
mentsjournaliſten“ herzuſtellen. 

Die Aufſchrift über dem Gruppenbild könnte vielleicht 
auch lauten: „Der Erzieher des Parlaments bei den 
Parlamentsjonrnaliſten“. 


Schadenfreude. 


Die „Gazeta Warſzawſka“ ſchreibt, daß ſie keine 
größere Aufmerkſamkeit der Tatſache zuwende, „wer formal 
dieſe oder jene ſtaatliche Funktion ausübt“, und fährt dann 
fort: „Wir wunderten uns nicht über die Berufung des 
wir fühlen keinen Kummer wegen des 
Herrn Stawek, wir entrüſten uns nicht darüber, daß Herr 
Pruſtor in der Regierung verblieben und Herr Car wieder 
aufgetaucht iſt. Für jede Vorführung im Mario⸗ 
nettentheater iſt der Th eaterdirektor verant⸗ 


wortlich und nicht ſeine Marionetten. 
Die B Ab 


Dieſe Seite iſt für uns nicht gleichgültig, da es den Kampf 
bedeutend erleichtert, wenn man die Kräfte und Abſichten 
des Gegners, im gegebenen Falle eines ſehr ſchlauen 
Gegners, erforſcht hat. 

Herr Slawek ift der vertrauteſte Untergebene des Herrn 
Pilſudſki, nicht dank feiner politiſchen Fähigkeiten, ſondern 
eher im Gegenteil. Herr Pitfuditi gehört zu denjenigen, 
die in ihrer Umgebung keine Menſchen vertragen, die ihnen 
auch nur bis an die Achſel reichen, ſondern eine bedeutend 
kleinere Proportion vorziehen. Viel könnten darüber alte 
Sozialiſten aus der Periode der revolutionären Kämpfe 
und auch manche Legionäre erzählen. Um neben ſich einen 
Talleyrand nicht zu fürchten, dazu muß man — 
Napoleon ſein. 

„In der Stellung des Vorſitzenden des BB⸗Klubs hat 
fi) Herr Slamet nicht rühmſich ausgezeichnet. Man könnte 
im Sejm auch den größten Gegner des Parlamentarismus 
verſtehen, wenn man von ihm irgendeine planmäßige Aktion 
geſehen hätte. Aber Herr Slawek hat ſich über nichts Der⸗ 
artiges ausgewieſen. Wir erinnern nur an die Angelegen⸗ 
heit der Verfaſſungsreviſion. Zuerſt machte Herr Stawet 
ſein Projekt bekannt, in welchem er „keinen Beiſtrich“ 
auslaſſen molfte und bei dieſer Gelegenheit ſchimpfte er über 
aus ländiſche Agenturen“. Dann drohte er allen 
Abgeordneten mit dem „Knochenbrechen“, um einige 
Monate ſpäter die angeblichen Verräter und die Anwärter 
auf zerbrochene Knochen zu einer Konferenz einzuladen, wo 
man beim Tee nicht nur über die „Beiſtriche“, ſondern 
auch über die ganze Verfaſſung beraten würde. Schließlich 
ließ er das ganze Geſchäft im Stich und begrub, um die un⸗ 
angenehme Czechowiez-Angelegenheit ſich vom Halſe zu 
pta y die Verfaſſungsreviſton, wer weiß, ob nicht für lange 

ahre. i 
„Dieſe Taktik und verſchiedene Gelenenheitsauftritte 
des Herrn Präſes führten zur völligen Jſolierung 
des BB. Klubs auf dem Seimterrain Dieſe 
Iſalterung iit nicht nur programmatiſchvolitiſch, ſondern 
auch hinſichtlich des Preſtiges“. Der BB⸗Klub hat 
nicht das geringſte Anſehen im Seſm. Im Se⸗ 
nave, wo Herr Elamet nicht die Führung hat, ift es doch ſehr 
anders trotz des unvergleichlichen Herrn Szymanſki. 

„Ohne uns danach zu ſehnen, daß das BB eine beſſere 
Leitung erhalten möchte, müſſen wir obiektiv feititellen, daß 
die politiſche Sitnation ganz anders wäre und daß Herr 
Pillndſei und mit ihm die ganze Sanation ein leichteres 
Leben haben würden, wenn die indolente Beſehlshaberſchaft 
des Herrn Slawek auf dem Sejm⸗Abſchnitt nicht geweſen 
wäre. 


„Herr Slawet hat den BB⸗Klub im Sejm 
beruntergewirtſchaftet, er wird auch im Statt⸗ 
halterpalats (Niniſterratspräſidium! nicht viel gewinnen. 
Wir propheseien ihm dort keinen langen Aufenthalt, nicht 
einmal bis zur Einberufung der neuen gewöhnlichen 
Seſſion dieſes oder eines anderen Seim. Zur Überwin⸗ 
dung der wirtſchaſtlichen griſe genügt es nicht, nach dem 
Belvedere um Beſehle zu telephonieren, denn dort beſchäf⸗ 
tigt man ſich nicht mit dieſen Dingen. Man muß ſelbſt 
etwas tun, aber — wie zum Trotz — tit Herr Kwiatkowfki 


müde, Herr pear 1 von Budapeft und auch 


was noch nicht exiſtiert und erſt ent⸗ 


daß Sie 


Herrn Slawek intereſſiert uns nur 


fung des f langj 
von der inneren Seite des Lagers des Herrn Pifſudſki her. 


tigte ſich dieſer Tage 


ein 


meilen entſpricht. 


„Auf die Ergebniſſe des neuen Regierens wird das 
Land nicht lange warten. 


Rekonſtrultion des Kab'netts? 


(Von unſerem Berichterſtatter.) 

Warſchau, 2. April. Seit dem geſtrigen Tage kurſieren 
in den politiſchen Kreiſen Gerüchte, laut welchen ſchon in 
nächſter Zeit eine Rekonſtruktion des Kabinetts er⸗ 
folgen ſoll, da einige Miniſter aus der Regierung teils auf 
eigenen, teils auf fremden Wunſch ausſcheiden werden. 
Sehr viel wird vom baldigen Rücktritt des Leiters des In- 
duſtrie⸗ und Handelsminiſteriums Kwiatkowſki ge⸗ 
ſprochen. Als mutmaßlicher Nachfolger Kwiatkowſtis wer 
den der Poſtminiſter Boerner und der Vizeminiſter im 
Finanzminiſterium Starzyüſki genannt. Der Innen 
miniſter Jozewſki will — wie es heißt — ebenfalls in 
nächſter Zeit um feine Demiſſion bitten. et 

Was den Unterrichtsminiſter Czerwinſti betrifft, 
ſo ſollen die Konſervativen des Regierungslagers ſeine 
Demiſſion dringend verlangen. 


Sejmauflöſung im Mai? 


Nach Gerüchten aus dem Regierungslager naheſtehen⸗ 
den Kreiſen ſoll die Auflöſung des Parlaments Mitte Mai 
erfolgen, worauf die Wahlen im Auguſt ſtattfinden 
würden. 


Hindenburg an Schacht. 


Der Reichspräſident hat an den am 1. 4. aus ſeinem 
Amte ſcheidenden Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht nade 
ſtehendes Schreiben gerichtet: 


Sehr geehrter Herr Reichsbankpräſident! 


In dankbarer Anerkennung gedenke ich heute an dem 
Tage, an dem Sie aus Ihrem Amte ſcheiden, der hohen 
Verdienſte, die Sie ſich während der Zeit Ihrer amt⸗ 
lichen Tätigkeit um die deutſche Währung erworben 
haben. In den ſchickſalsſchweren Tagen des Jahres 1923 
auf den verantwortungsvollen Poſten des Reichswährungs⸗ 
kommiſſars berufen, haben Sie entſcheidenden An⸗ 
teil genommen an der Überwindung jener Zuſtände, die 
damals Deutſchland aufs Gefährlichſte bedrohten. Unter 
denen, die das Verdienſt der Wiederſchaffung einer gefeſtig⸗ 
ten Währung für ſich in Anfprud nehmen können, wird 
Ihr Name ſtets mit an vorderfter Stelle zu nennen jein. 

In mehr als ſechsjähriger Tätigkeit als Reichs⸗ 
bankpräſident haben Sie es alsdann als Ihre vor⸗ 
nehmſte Aufgabe angeſehen, zu erhalten und zu feſtigen, 
was zuvor unter Ihrer weitgehenden Mitwirkung geſchaffen 
worden war. Wenn heute die Wertbeſtändigkeit der deut⸗ 
ſchen Währung im In⸗ und Auslande als unzweifelhaft 
geſichert anerkannt wird, fo iſt das nicht zuletzt Ihrer mühe: 
vollen, zielbewußten und von hoher Sachkenntnis getrage⸗ 
nen Arbeit zu verdanken. Aus unſerer letzten Beſprechung 
wiſſen Sie, Herr Reichsbankpräſident, wie ſehr ich es be: 
dauere, Sie gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt aus 
Ihrem Amt ſcheiden zu ſehen. 

8 am . Tage daher namens des Reichs 
und auch perfi ch aufrichtigen Dank für Ihre 

9 re nd Tätigkeit zum Ausdruck zu 
bringen, iſt mir lebhaftes Bedürfnis. Mit den beſten 
Wünſchen für Ihr weiteres Boblerachen und mit freund: 
lichen Grüßen bin ich Ihr ergebener 

von Hindenburg.“ 


Republit Polen. 
Superintendent Jaſtrzebſki freigeſprochen. 


Warſchau, 2. April. (PA) Das Oberſte Gericht beſchäf⸗ 
mit der Kaſſationsklage des Super⸗ 
intendenten der evangeliſch⸗ reformierten Kirche in Polen, 
Michael Jaſtrzebſki, der durch das Gericht erſter In⸗ 
ſtanz zu Gefängnis verurteilt worden war, weil er 
einen ehemaligen katholiſchen Prieſter mit einer 
evangeliſchen Frau getraut und dabei in das 


Standesamtsregiſter nicht eingetragen hatte, daß der Bräu⸗ 


tigam katholiſcher Prieſter 


wäre. Das Oberſte Gericht 
ſchlug die Sache nieder, 


da es Merkmale eines Ver⸗ 


gehens in der Handlung des Superintendenten nicht er⸗ 


blickte. 


Das Urteil gegen Erzbiſchof Kowalfſki. 


Warſchau, 2. April. (PAT) Das Appellationsgericht 
in Warſchau beſchäftigte ſich am Montag in der Be⸗ 
rufungsinſtanz mit dem Prozeß gegen den maria: 
witiſchen Erzbiſchof Kowalfki, der wegen 
Gottesläſterung zu einem Jahr Zuchthaus 
verurteilt worden war. Das Vergehen wurde in einem 
von ihm bearbeiteten Kommentar zum Alten Teſtament 
erblickt. Das Appellationsgericht beſtätigte das Urteil 
des Bezirksgerichts, ſetzte aber auf Grund der A m nejtie 
die Strafe auf feds Monate Gefängnis herab. 


eee ee U A O er 
: Kleine Nundſchau. 


„Europa“ im Sturm. Nach einem Funkſpruch von 
Bord des Lloyddampfers „Europa“ hatte der Dampfer auch 
am zweien Tag feiner erſten Oſtfahrt gegen Sturm und 
bewegte See anzukämpfen. In den 25 Stunden Schiffs⸗ 
zeit von Sonntag mittag bis Montag mittag legte er 635 
Meilen zurück, was einem Stundendurchſchnitt von 25 4 See- 
Montag nachmittag um 2 Uhr pailierte 
die „Europa“ den gleichfalls oſtwärts fahrenden Lloyd⸗ 
dampfer „Berlin“. 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Erweiterung der Funktionen der Burgſtaroſten. 


Im „Monitor Polſti“ Nr. 76 vom 1. April iſt eine Ver⸗ 
fügung des Innenminiſters vom 24. März d. J. veröffent⸗ 
licht, durch welche aus der Kompetenz der $ rtlichen Po⸗ 
lizeibeßörde in den Städten Bromberg, Gneſen, 
Graudenz, Inowrazlaw und Thorn Preſſeſachen her⸗ 
ausgenommen werden. Dieſe Sachen gehören jetzt zum 
Tätigkeitsbereich der betreffenden Burgſtaroſten. Die 
Verfügung tritt 14 Tage nach ihrer Bekanntgabe in Kraft. 


2. Blatt. 


Bommerellen. 
Auskünfte über deutſche Zollſätze. 


Der Ausfuhrhandel benötigt häufig zur Berechnung von 

Warenpreiſen verbindlicher Auskünfte über die Zollſätze des 
Ausfuhrlandes. 
Wie das Deutſche Konſulat in Thorn mitteilt, können 
ſolche Auskünfte über deutſche Zollſätze weder von den 
Konſularbehörden, noch von den Hauptzollämtern erteilt 
werden. Verbindliche Auskünfte über Zölle erteilt viel⸗ 
mehr nur das Landesfinanzamt derjenigen Zollſtelle, über 
welche die Waren eingeführt werden ſollen. Der Ausfuhr⸗ 
handel in Pommerellen wird ſich daher mit entſprechenden 
Anfragen je nachdem an die Landesfinanzämter in Stettin, 
Breslau oder Königsberg i. Pr. zu wenden haben. 


3. April. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Oberförſterei Warlubien (Warlubie) verſteigert 
am 10. und 25. April, 8. und 22. Mai ſowie 5. und 20. Juni 
im Lokale des Gaſtwirts Poplawſki in Warlubien nach 
Maßgabe der vorhandenen Vorräte aus allen Förſtereien 
Nutz⸗ und Brennholz. e x 

Eine Siedlungsgenoſſenſchaft der Staatsbeamten hat 
ſich in Graudenz gebildet und iſt gerichtlich eingetragen 
worden. Der Zweck der Gründung iſt die Schaffung von 
eigenen Beamtenſiedlungen für ihre Mitglieder in der Nähe 
der Stadt Graudenz, ſowie die Pflege genoſſenſchaftlicher 
Selbſthilfe und gemeinſamen Unternehmungsgeiſtes. * 

X Unfer Hauptpoſtgebäude weiſt, was gewiß ſchon 
vielerſeits empfunden worden iſt, mindeſtens eine Unzu⸗ 
träglichkeit auf: den wenig entſprechenden Zugang. Die 
lediglich bewegliche, rechte Hälfte der Außentür zum 
Schalterraum bedarf zu ihrer Offnung eine gewiſſe phyſiſche 
Kraftanſtrengung. Dazu iſt der Eingang ziemlich ſchmal, 
was ebenfalls keine Annehmlichkeit darſtellt. Bei einem 
von Intereſſenten ſo ſtark in Anſpruch genommenen In⸗ 
ſtitut, wie es die Pojt ijt, ſollte für eine möglichſt bequeme, 
leicht zu benutzende Eingangsgelegenheit Sorge getragen 
werden, bei der man ſich nicht zu zwängen und zu drängen 
braucht. Es könnten doch leicht beide Flügel während der 
Hauptverkehrszeit durch Anklammerung an den Seiten feſt⸗ 
gemacht und ſo ein bequemer Eingang hergeſtellt werden. * 

Bevölkerungsbewegung. In der Woche vom 24. bis 
zum 29. März d. J. gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (10 Knaben, 9 Mäd⸗ 


weiter 15 Todesfälle, darunter 7 Kinder bis zu 1 Jahr 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 4. April 1930. 


(2 Knaben, 5 Mädchen). Eheſchließungen waren in dieſer 
* 


Woche nicht zu verzeichnen. 


n. Abſtoßend! Sogar bis ins Gotteshaus hinein dringt 
die Schnüffelei nach der Geſinnung des Nächſten. Im „Gon. 
Nadw.“ gibt ein „Polak⸗Katolik“ unterzeichneter Einſender 
die von ihm angeblich gemachte Entdeckung kund, daß die 
Teilnehmer an dem 10.30⸗Uhr⸗Vormittagsgottesdienſte in 
de! katholiſchen Heiligen⸗Geiſt⸗Kirche mit deutſcher Predigt 
und deutſchem Geſange zur Hälfte Polen wären. Der ſo 
überaus chriſtlich⸗tolerante Mann nennt ſogar mit Anfangs⸗ 
buchſtaben zwei Perſonen, die in nationalen Organiſationen 
tätig ſeien. Zu dieſen Andachten, jo jagt der den chriſtlichen 
Grundſatz von der Nächſtenliebe ſo herrlich in die Praxis 
übertragende Aberpatriot, dürfen Polen nicht gehen, dr fie 
ſonſt damit ihren Hang zum Deutſchtum bekundeten. Der 
„Gon. Nadw.“ veröffentlicht dieſe Auslaſſungen unter 
„Wolna trybuna“ (Sprechſaal), während er in ähnlichen 
Fällen öfters ſchon den lokalen Teil deutſchfeindlichen Ein⸗ 
ſendungen zur Verfügung geſtellt hat. Man darf wohl dar⸗ 
aus entnehmen, daß das Blatt die Schürung des National⸗ 
haſſes ſeſbſt auf dem Gebiet der Befriedigung religiöſen 
Bedürfniſſes denn doch für zu weitgehend hält. Und das 
iſt immerhin ſchon etwas. 5 4 % 

Verdacht erregte bei einem Polizeibeamten in der 
Lindenſtraße (Lipowa) ein Individuum, das munter und 
keck dahergeradelt kam. Der Beamte nahm den Unbetann⸗ 
ten nebſt Rad mit zum Kommiſſariat und dort wurde der 
Mann als der obdachloſe Staniſtaw Rodek feſtgeſtellt. 

war kaum mit der Aufnahme der Perſonalien des 
Yevetierten fertig geworden, als ſich dort Bronifiaw Sko⸗ 
dumiti Wieſenweg (Droga Lafowa) 46, meldete nit der 
Angabe, daß ihm vor etwa einer Stunde fein Fahrrad von 
der Straße geſtohlen worden ſei. Wie erfreut war er, als 
die Beamten ihm das eben konfiszierte Rad zeigten, und er 
es als ſein Eigentum erkannte. N 

x Feſtgeuommen wurden laut letztem Polizeibericht 
fünf Perſonen, davon drei wegen Trunkenheit und eine 
wegen Diebſtahls. — Ein Diebſtahl iſt bei Wladyſtaw 
Ojmantti Schloßbergſtraße (Zamfomwal 4, verübt worden. 
Die Täter haben Kleidungsſtücke und Küchengeräte ent- 
wendet. Den Wert des Geſtohlenen gab der Rapport nicht 
an. — Ferner hat der Fleiſcher Leovold Mieezkowſki 
aus Ober⸗Gruppe (Gorna Grupa) der Polizei angezeigt, 
daß ihm aus dem hieſigen Schlachthof eine geſchlachtetes 


Schwein im Werte von 288 Zloty geſtohlen worden ſei. * 


Aus dem Kreiſe Grandenz, 2. April. Wäſche⸗ 


diebſtahl. In einer der letzten Nächte wurde dem Be- 


fiber Zaſtrau in Neu⸗Blumenau (Rowe Bionowo) eine 
erhebliche Zahl von Wäſcheſtücken, die in der Scheune zum 


Trocknen aufgehängt waren, von bisher unbekannt ge. 


bliebenen Dieben entwendet. 
2 : * 


Vereine, Veranſtaltungen 2. 


Deutſche Bühne, Grudziadz. Mit großer Freude iſt von nielen 
Seiten begrüßt worden, daß das Luſtſpiel „Arm wie eine Kirchen⸗ 
maus“ am kommenden Sonntag, dem 6. April, als Fremden⸗ 
und Bolksvorſtellung noch einmal zu halben Preiſen gegeben 
wird. „Arm wie eine Kirchenmaus“ iſt wohl das beſte Luſtſpiel, 
das in den letzten Jahren über die Bretter ging und zu fo einem 
billigen Preiſe wird es wohl nirgends in der Welt geſpielt wer⸗ 
den können. Es ſollte ſich daher niemand den Genuß entgehen 
laſſen. Die Aufführung beginnt pünktlich um 3 Uhr und iſt 
gegen 6 Uhr zu Ende. (4240 * 

Die Station für Mutter und Kind gibt bekannt, daß die bei iht 
eingetragenen Kinder, im Einverſtändnis mit der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörde, der vorgeſchriebenen, Anfang Mai stattfindenden Schutz⸗ 
pockenimpfung auf der Station Fel bit unterzogen werden. 
Die vom Magiſtrat Zugeſtellte Aufforderung zur Impfung iſt 
aufzubewahren und der Stationspflegerin zur Regijtrierung vor⸗ 
zulegen. (4354 * 


Thorn (Torun). 
Einen „Deutſchen Liederabend“ 


veranſtaltete am letzten Sonntag die Sänger-Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft „Thorner Liedertafel“ und „Lieder⸗ 
freunde“ im „Deutſchen Heim“. Der bis auf den letzten 
Platz gefüllte Saal bewies, daß der Gedanke richtig war, 
durch den niedrigen Eintrittspreis von 1 Zloty allen denen, 
die deutſcher Geſang lieben. Gelegenheit zur Teilnahme gut 
geben. Das von dem Chormeiſter beider Vereine, Herrn N 
Otto Si-inwender, zuſammengeſtellte, außerordentlich 
reichhaltige Programm war nach beſtimmten Geſichtspunk⸗ 
ten ſehr aut geordnet. — Der Geſamtchor eröffnete den 
Abend mit „Des Liedes Heimat“ von Prümers. Zwei 
Chöre von Schwalm und Wohlgemuth fanden ftarten Bei⸗ 
fall. Die Klavierbegleitung führte Frl. Herta Krüger 
einwardfrei durch. : 
Die Liedertafel fang allein den „Weihegeſang“ von 
H. Wagner und den „Morgen im Walde“ von Hegar. Von 
den beiden dann folgenden Volksliedern aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert „Weiß ich ein ſchönes Röſelein“, bearbeitet von | 
Engel, und „Umtrunk“, geſetzt von Hegar, ſtellte beſonders : 
das zweite mit feinen uns ungewohnten Harmonien und 5 
dem wechſelnden Rhythmus beſondere Anforderungen an a, 
die Aufmerkſamkeit der Sänger. Die Liederfreunde 2 
boten „Die Nacht“ von Schubert und den ſelten geſungenen I A 
Hegarſchen Chor „Der Kleine“, der beſonders in dem necki⸗ x 
q 


ſchen Schluß reichlich geſangliche Schwierigkeiten bietet. Das 
nächſte Volkslied „Schönſtes Kind, zu deinen Füßen“, geſetzt 
von Othegraven, zeigte ein klaſſiſches Beiſpiel für die Art 


chen), ferner 4 uneheliche Geburten (3 Knaben, 1 Mädchen); 
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Anzeigen-Annahme für Thorn: q 
Juñtus Wallis, Schreibwarenhaus, ul. Szerota 84. sie, 4 0 


Fachmänniſche Beratung — Koftenanſchläge ulm. 
4 unverbindlich. t 
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Dienstag, den 8. April, abends $ Uhr, im 
y Sante des „Deutſchen in ; 


Vortrag des Weltreiſenden Hehe 
„Mit Artur Heye zum Amazonas“ 
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Aude nachmittags 3 Uhr im Gemeindehauſe 


Tuchel. 
Evangeliſche Kirche. 
Wer 10 ine Gottes» 


_mutaliedern . . zt 12131,29 ) 
Gewinn von Mite 80, 
. ot 6786871 J 


gliedern Paſſionsandacht. 
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ar 
1062 659 38 Wittenburg. 
Vorm 1/10 Uhr Gottes: 


dienſt, Kindergottesdienſt. 


1062 659 

Die Geſamthaftſumme betrug am Jahresſchluß bei 11 425 Anteilen zi 11 425000,— 

Die vorstehende Bilanz nebſt Gewinn- und Verlustrechnung it von der Mitgliederverſammlung am 

28. März 193) genehmigt worden. ; Poliau. | 
Torun, im April 1930, Na 10 Uhr Leſegottes· 


Vereinsbank Torun Bank Spöldzieiczy 2 0. odp. „ kun 
Wohlfeil. Anbuhl. ee 5 3 N 


Gruppe Vorm. 10 Uhr 


Predigtgoltesdſt. Nachm. zu halben Preiſen! 
17, Uhr Kindergottesdſt. 


x . . 44 
ono Abe Seren. | Nr Wie eine Kirchenmous 
lung der jung. Mädchen. e? q: 2 ö 
Dien tag, nachm. 4 Uhr: Vor Beginn der Aufführun und während 
Bibelſtunde. der Pauſen Orcheſterkonzert. 


Dragaß. Donnerstag, Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 
nad 3 Uhr Bibelkunde. ! Mictiewicza 15. Telefon 35. 


Bartel. 4243 | tesdienſt. 


Coppernicus - Verein. 


Auf vielfachen Wunſch as 
Rahm, 2 zum unwiderruflich letzten Male: 


der neuzeitlichen Volksliedbearbeitungen. Es folgte das oft 
geſungene, aber immer wieder gern gehörte „Frühling am 
Rhein“ von Breu. 

Im Schlußteil vereinigten ſich wieder beide Chöre zu 
der „Ewig lieben Heimat“ von Breu, dem Volkslied „Schön 
iſt die Jugend“ in der Bearbeitung von Wohlgemuth und 
dem friſch⸗fröhlichen Soldatenliede „Kapitän und Leute⸗ 
nant“, geſetzt von Heinrichs. 

Beide Vereine zeigten in ihren Einzelleiſtungen die 
Früchte ernitcr Arbeit: reine Tongebung und deutliche Aus⸗ 
ſprache. Alle Sänger folgten willig der ſicheren Stabfüh⸗ 
rung ihres Meiſters und brachten den Stimmungsgehalt 
der verſchiedenen Chöre aufs beſte heraus. Ganz beſonders 
aber gelangen die Geſamtchöre, die bei der doppelten Sän⸗ 
gerzahl und der dadurch bedingten Ausgeglichenheit der 
Stimmen rein und ſauber abgetönt in vollendeter Form zu 
Gehör kamen. Sie konnten nur den einen Wunſch aus⸗ 
löſen, die beiden Chöre bald wieder zu neuen Taten brüder⸗ 
lich vereinigt zu ſehen. 

In die Reihe der Chöre brachten Einzeldarbietungen 
angemeſſene Abwechſelung. Fräulein Traute Stein⸗ 
wender ſang an die ernſten Geſänge des erſten Teils an⸗ 
ſchließend „In ſtiller Nacht“ von Brahms, „Die Seele vor 
der Himmelstür“, ein geiſtliches Volkslied aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert, und den wie eine harmoniſche Auflöſung wirken⸗ 
den Frieden“ von Steinwender, vom Komponiſten ſelbſt 
mit feiner Anpaſſung begleitet. Im zweiten Teile brachte 


ſie „Immer leiſer wird mein Schlummer“ von Brahms, 


„Weißer Flieder“ von Gräner und „Der Becher“ von Stein⸗ 
wender zu Gehör, dieſe drei durch Fräulein Krüger wir⸗ 
kungsvoll begleitet. Die einſchmeichelnde, warme Altſtimme 
von Frl. Stein wender fang die ernſten Töne dieſer Lieder 
mit tiefer Empfindung und formvollendet den Hörern ins 
Herz hinein. Wohlverdienter rauſchender Beifall dankte ihr. 
= Herr Alfred Zahn fang mit ſchöner, weicher Baßſtimme 
Löwes Ballade „Prinz Eugen“, und eine neuere Komvoſi⸗ 
tion von Steinwender „Beim Wein“, vom Komponiſten 
ſelbſt begleitet. Endlich klangen noch Alt und Baß fein ab⸗ 
getönt zuſammen und ſangen zwei neue Duette von Stein⸗ 
wender, das Sehnſucht weckende „Es war ein Wald von 
Tannen“ und das neckiſche „Luſtige Hochzeit“. Namentlich 
in dieſem iſt der Charakter der Dichtung ſo wirkungsvoll 
wiedergegeben, daß nicht endender Beifall eine Wieder⸗ 
holung erzwang. f 
So bot der Abend viel des Schönen und Guten, alle 
Hörer waren voll befriedigt. Herrn Steinwender mag als 
beſte Anerkennung die Tatſache gelten, daß der Wunſch nach 
ähnlichen Abenden ganz allgemein zum Ausdruck kam. 
P. * 4 


=+ Von der Weichſel. Der Waſſerſtand ijt bis Mitt⸗ 
woch früh auf 2,42 Meter zurückgegangen, die Waſſer⸗ 
temperatur auf etwas über 5 Grad Celſius geſtiegen. * » 

E Die Beſchaffung von Radfahrkarten (Ausweiſen) iſt 
nach Einrichtung der jetzt dafür zuſtändigen Burgſtaroſtei 
(Etarojtmo Grodzkie) teurer geworden und mit mehr 
Formalitäten verknüpft. Während beim Magiſtrat der 
mündliche Antrag genügte, um die Ausweiskarte für 1 Zloty 
zu erhalten, muß bet der Burgſtaroſtei der Antrag ſchrift⸗ 
lich geſtellt werden und mit einer ſtaatlichen Stempelmarke 
zu 3 Zloty isuzitalid 10 Prozent) verſehen fein. Die Ge- 
bühr für die Karle ijt dieſelbe geblieben. Die Verteuerung 
wird beſonders in Kreiſen der werktätigen Bevölkerung 
ſchwer empfunden, zumal hier die Fahrräder nicht zu Ver⸗ 
guügungs⸗ oder Sportzwecken angeſchafft werden, ſondern 
Vauptſächlich zur ſchnelleren Erreichung der Arbeitsſtätten. 
Außerdem fällt auch der Zeitverluſt ins Gewicht, den man 
beim Aufſuchen der Burgſtaroſtei hat, die ihre Dienſträume 
im Hauſe Mellienſtraße (ul. Mickiewicga) 5 beſitzt. Hier⸗ 
her beſteht keine Straßenbahnverbindung, ſo daß man ge⸗ 
zwungen iſt, das außerhalb des Stadtzentrums liegende 
Amt zu Fuß zu erreichen. a * * 

+ Feſtgenommen wurde im Laufe des Dienstag außer 
zwei Betrunkenen eine Perſon wegen Entziehens von der 
ärztlichen Kontrolle. — Der Polizeibericht dieſes Tages 
verzeichnet ferner zwei kleine Diebſtähle und einen kleinen 
Betrugsfall. 

* 


Vereine, Veranjtaltungen rc. 


Die Deuiſche Bühne Thorn bringt Sonntag abend 
Deutſchen Hauſe die Erſtaufführung einer Neuheit. Das ut 
ſpiel „Arm wie eine Kirchenmaus“ hat überall durchſchlagenden 
Erfolg erzielt und dürfte auch dem Thorner Publikum einen 
vergnügten Abend bereiten. Karten bei Juſtus Wallis, Szeroka 34. 
Die Reformierte Kirchengemeinde hält am Sonntag, 6. A EU, sb 
mittags 10 Uhr, in ihrer Kirche, gegenüber der enctwade, wieder 
einen Gottesdienſt ab. Es predigt Herr Pfarrer Anuſchek aus 
i pti „ 725 auch die Angehörigen 
n emeinden, re Z es- 
dienſt zu beſuchen. . > 


p. Tuchel (Tuchola), 1. April. Auf dem 

Wochenmarkt zahlte man für das Pfund re 
bis 2,70 und für die Mandel Eier 160-190. An Gemüſe 
gab es: friſchen Salat zu 0,15—0,25 pro Kopf, Radieschen 
0,30 pro Bund, Rotkohl 0,25—0,40, Weißkohl 0,20—0,30, 
Mohrrüben 0,10-0,15 pro Pfund, Zwiebeln 7 Pfund für 
1,00; Apfel 0,60—1,20 pro Pfund, Zitronen 3 Stück 0,50. Die 
hieſigen Gärtner hatten außer den jetzt nötigen Sämereien 
zum erſten Male in dieſem Jahre Topfblumen in großer 
Auswahl auf den Markt gebracht. Die Preiſe an den Flei⸗ 
ſcherſtäͤnden waren unverändert. An den Fiſchſtänden war 
wieder große Auswahl: Hechte 1.401,50, Aalquappen 1,30, 
Lachsforellen 1,80—2,00, Barſe und Karauſchen 1,20, Sup⸗ 
pen= und Bratfiſche 0,40 0,80, Butteraal 0,90 —1,70, geräu⸗ 
cherte Flundern 1,80—250, friſche Flundern 0,80, grüne He⸗ 
: ringe 0,5—0,50, Salzheringe 7—10 Stück für 1,00, Für den 


to beförderte den 
lieferte aun dann 
3 it großer 
Dreiſtigkeit gelang es einer Beſitzers 7 

(Kreis Tuchel), dem Kaufmann N N 
Stück Stoff im Werte von 150 Zloty zu ſtehlen. Jedoch 
ſollte ſie ſich nicht lange ihrer Beute erfreuen. Sie war dem 
Perfonal bekannt, welches am Ausgang der Stadt mit der 
Poltzet wartete, bis die Diebin ihre Heimreiſe antrat. Auf 
dem Wagen war jedoch nicht der Stuff zu finden, bis ſchließ⸗ 


lich eine Leibesviſitation das Geſuchte ans Tageslicht 
brachte. 

2 h Gorgun (Gorgno), 2. April. Auf dem geſtrigen 
Wochenmarkt gab es reichlich Eier; die Mandel koſtete 
1,30—1,40. Butter war zu 1,80—2,00 erhältlich. — Ein Ge⸗ 
flügeldiebſtahl wurde in einer der letzten Nächte beim 
Beſitzer Joſef Tylicki in Mieſionſkowo (Mieſigczkowo) 
verübt. Der, unbekannte Täter entwendete ſechs Hühner. 
m. Dirſchau (Tezew), 2. April. Ein tragiſcher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich auf dem hieſigen Perſonenbahn⸗ 
hof. Der 42 Jahre alte Eiſenbahner Auguſt Ciechanowſki 
geriet beim Rangieren eines Zuges unter die Räder eines 


Waggons, wobei ihm beide Beine unterhalb des Knies ab⸗ 


gefahren wurden. Man ſchaffte den Verletzten ſofort ins 
hieſige Vinzenzkrankenhaus. — Einem hieſigen Bürger 
wurde auf der Fahrt nach Warſchau die Brieftaſche mit 600 
Zloty und Dokumenten entwendet, ohne daß der Dieb er- 
mittelt werden konnte. — In letzter Nacht wurde das 
Schaufenſter in dem Friſeurgeſchäft des Herrn Klein, 
an der Noſtſtraße gelegen, eingedrückt. Die Diebe entwen⸗ 
deten Waren im Werte von 200 Zloty und entkamen uner⸗ 
kannt. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

ch. Konitz (Chofnice), 3. April. Ein Gattenmörder 
vor Gericht. Unter dem Vorſitz des Gerichtsdirektors 
Junſki wurde gegen den Landwirt Guſtav Patuls⸗ 
kowſki aus Wyſoka, Kreis Zempelburg, verhandelt, der 
laut Anklageſchrift ſeine Ehefrau, mit der er 30 Jahre ver⸗ 
beiratet war, mit Arſenik vergiftet hat. Auf die Bitte des 
Angeklagten wurde für die Dauer ſeiner eigenen Verneh⸗ 
mung die Öffentlichkeit ausgeſchloſſen. Bei der Zeugenver⸗ 
nehmung ſagte der Zeuge Beſitzer Steinke, der dicht 
neben dem Angeklagten wohnt, wie folgt aus: Anfang 
Juni v J. fei P. zu ihm gekommen mit der Erklärung, daß 
feine Frau ſchwer erkrankt fei. Sie habe aus einer Flaſche 
getrunken, fedoch wie er nicht, was in der Flaſche geweſen 
fei. Als P. die gleiche Bemerkung im Krankenzimmer mie⸗ 
derholt habe, ſoll ſeine Frau dem widerſprochen haben. Der 
Angeklagte ſoll dann der Frau jede Hilfe verſagt und das 
Krankenzimmer verſchloſſen haben. Zwei Tage nach dem 
Tode ſoll er ſchon damit gepraßlt haben, eine neue Braut 
zu beſitzen, die er dann auch bald geheiratet hat. Die Aus⸗ 
ſagen ſind gleichfalls ſtark belaſtend für den Angeklagten. 
Die Sachverſtändigen ſagen übereinſtimmend aus, daß Frau 
P. an den Wirkungen des Arſenikaenuſſes geſtorben fei. 
Der Staatsanwalt beantragte 20 Jahre Zuchthaus für P. 
Der Verteidiger bat um Freiſpruch. Nach längerer Be⸗ 
ratung wurde dann das Urteil gefällt: Das Gericht ſprach 
den Anaefl»nten des Giftmordes an feiner Ehefran ſchuldig 
und vervricilte ihn zu 15 Jahren Zuchthaus und 
dauerndem Verſuſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Es er- 
folgte die ſofortige Verhaftung. 

h. Soldau (Dziakdowo)h, 2. April. In der vorigen 
Woche weilte in unſerer Stadt ein Delegierter von der 
Direktion des ſtaatlichen Spiritusmonovols aus 
Warſchau, um das profektierte Gebäude, das für den Groß⸗ 
verkauf von alkoholiſchen Getränken beſtimmt fein ſoll, 
einer Prüfung zu unterziehen. Anfänglich ſollte die Groß⸗ 
verkaufsſtelle in Mlama eingerichtet werden. Aber dank 
der Bemühungen des hieſigen Bürgermeiſters Felſki iſt 
es gelungen, die Behörde für die Einrichtung dieſer Groß⸗ 
verkaufsſtelle in Soldau zu gewinnen. 


Frankreichs Altions freiheit. 


Tardien über die Sanltionsklauſeln 
des Young ⸗Plans. 


Vor der bereits früher gemeldeten, überraſchend poſi⸗ 
tiven Annahme des Young: Plans in der Pariſer Kammer 
ergriff Miniſterpräſident Tardien zu Art. 1 der Vorlage 
das Wort. Niemand werde, ſo führte er aus, die Bedeu⸗ 
tung des Poung⸗Plans für die Liquidation des 
Krieges verkennen. Nach elfjährigem Umhertaſten komme 
man zur Kommerzialiſierung einer Schuld, die ur⸗ 
ſprünglich eine politiſche Schuld geweſen ſei. Dieſe 
Löſung ſei außerordentlich ſchwer zu verwirklichen geweſen. 
Sie ſei nicht nur vom finanziellen, ſondern auch vom poli⸗ 
tiſchen Standpunkt aus zu begrüßen, da ſie die politiſche 
Verſtändigung unter den Völkern vorbereite. Tardien geht 
dann auf die Sanktionsfrage ein und ſetzt ausein⸗ 
ander, warum die Reparationskommiſſion ver⸗ 
ſchwinden könne, die ja niemals etwas anderes habe tun 
können, als die Beſchlüſſe der Regierungen zu beſtätigen. 
Letzten Endes hätten die Sachverſtändigen des Dawes⸗ 
Planes die nach der Ruhrbeſetzung in der Schwebe 
gebliebenen Fragen geregelt und die Sachverſtändigen des 
Young-Planes die Haager Konferenz vorbereitet, ohne die 
Reparationskommiſſion zu befragen. Die Kommiſſion ſei 
auch nicht erſt im Haag beſeitigt worden, denn bereits Ende 
Juni 1929 habe die Franzöſtiſche Regterung mitgeteilt, daß 
fie mit dem Young-Plan und daher auch mit der Beſeiti⸗ 
gung der Reparationskommiſſion einverſtanden ſei. 

Art. 430 des Verſailler Vertrages ſei ebenfalls beſeitigt 
worden, weil ſämtliche vorgeſehenen Sanktionen von 
der Reparationskommiſſion erlaſſen worden ſeien. Für 
die Anwendung des Poung⸗Plans komme nur das im 
Young-Plan ſelbſt vorgeſehene Verfahren in Frage. Wenn 
der Plan angewendet ſei, gebe es keine Möglichkeit mehr, 
zu Mitteln zu greifen, die im Yoma Blan ſelbſt nicht vor. 
geſehen ſeien. Wenn aber der Plan vernichtet werde, werde 
Frankreich ſeine Aktionsfreiheit wleder erhalten. 

Er habe zu Dr. Curtius geſagt, nehmen Sie an, 
Hugenberg oder Hitler würden Reichskanzler und 
lehnten es ab, den Young-Plan auzuwenden. „Ich glaube“, 
jo erklärte Tardieu, „nicht an dieſe Möglichkeit, aber in 
dieſem Falle kommt zweierlei in Frage, Feſtſtellung 


und Sanktion. Für die Feſtſtellung haben wir den 


Ständigen Schiedsgerichtshof im Haag. Wir können durch 
ihn eine ſchnellere Entſcheidung erlangen, als wenn wir 
uns an die erledigte Reparationskommiſſion wenden. Der 
Ständige Gerichtshof im Haag ſpricht ſich darüber aus, ob 
die Deutſche Regierung Hugenberg vder Hitler (Zwiſchen⸗ 
ruf: Oder eine kommuniſtiſchel), das kommt auf das 
Gleiche hinaus, den Willen hat, den Noung⸗Plan zu zer⸗ 
ſtören. Frankreich findet dann feine Aktions freiheit 
wieder. Worin beſteht dieſe Aktionsfreiheit? Der hierüber 
ausgetauſchte Schriftwechſel gibt uns das Recht, die freien 

aß nahmen zu ergreifen, die ſämtliche Bücher des 
internationalen Rechtes Zwangsmaßnahmen nennen. 
Die Frauzöſiſche Regierung wird in dieſem Fall, der, wie 
ich Hoffe, nicht eintreten wird, fämtliche Zwangs 
maßnahmen ergreifen önnen. 


Wenn Sie Ihr Piano 


reell, gut und billig kaufen wollen, dann beſuchen Sie das reid» 
haltige Lager der größten Pianofabrik 


B. Sommerfeld, Bydgoszcz 


ul. Sniadeckich 56, 
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Nur allererſte Referenzen! 4090 
Günſtige Zahlungsbedingungen. — — Langjährige Garantie. 


Der Abg. Grumbach wirft ein: Ausgenommen den 
Krieg! Tardien: „Sie find recht geiſtesgegenwärtig! 
Ich wollte eben ſagen, ausgenommen den Krieg (Beifall). 
Ich habe zu Dr. Curtius geſagt: Aktionsfreiheit ift die 
Freiheit, Krieg zu führen. Sie geben mir die Freiheit, 
Krieg gegen Deutſchland zu führen. Ich will aber 
keinen Krieg führen. (Lebhafter Beifall.) Ich habe 
deshalb zur Aktionsfreiheit drei oder vier kleine Worte 
hinzugefügt. Ich habe acht Tage gebraucht, um ſie zu er⸗ 
halten. Sie lauten: Die Deutſche Regierung erklärt, die 
Aktionsmittel der Gläubigermacht oder der Gläubigermächte 
als rechtmäßig anzuſehen. In dieſer etwas aggreſſiven 
Form iſt es der gleiche Hut wie der des Verſailler 
Vertrages, in dem erklärt wird, daß Deutſchland der: 
artige Handlungen nicht als einen Akt der Feind⸗ 
ſeligkeit anſehen dürfte. Ich habe vorgeſchlagen, daß 
Deutſchland dieſe Handlungen als rechtmäßig muiche. 
Deshalb erkläre ich, daß der Krieg nicht in Frage komtat. 

Tardieu äußert ſich dann des längeren über die Inan⸗ 
ſpruchnahme des Völkerbundrates. Herriot wirft 
ein, man müſſe hoffen, daß der Noung⸗Plan von Feld jt 
funktionieren werde. Sonſt würde man ſich vor dem Haager 
Gerichtshof in Spitzfindigkeiten hinſichtlich des Willens, den 
Doung⸗Plan zu zerſtören, ergehen müſſen. Wenn Frank⸗ 
reich dann ſeine Aktionsfreiheit wiedererlange, würde es 
nicht ſeine Zuflucht zu militäriſchen Aktionen nehmen, die 
im Verſailler Vertrag nicht als Kriegshandlung angeſehen 
ſeien. 

Tardieu: „Die Aktionsfreiheit iſt nur für den Fall 
der Zerſtörung des Young-Plans durch Deutſchland vor⸗ 
geſehen, aber ſelbſtverſtändlich wird dieſe Aktionsfreiheit 
nur im Rahmen des Völkerbundes und als eine er⸗ 
gänzende Vorſichtsmaßnahme eine Rolle ſpielen.“ 

Die Abgeordneten Blum und Herriot nehmen von 
dieſer Interpretierung mit Genugtuung Kenntnis. Tar⸗ 
dieu ſchließt, indem er die Kammer auffordert, einer Löſung 
zuzuſtimmen, die das Problem entgifte. Nach der Rede des 
Miniſterpräſidenten erklärte der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Grumbach, daß er und ſeine Freunde für den Poung⸗ 
Plan ſtimmen werden, da er ja vor allem die Rheinland⸗ 
räumung bringe. Dieſe Abſtimmung bedeute keineswegs 
eine Aufgabe der Kampfeseinſtellung gegen die Regierung 
Tardieu. Als Grumbach auf die Geſinnungsäuderung der 
Rechtsparteien hinweiſt, greift Tardien ein und erklärt: 
„Es iſt ein armſeliger Standpunkt in der Politik, wenn 
man niemals ſeine Anfiht ändern wolle. Niemand fat 
ſeine Haltung mehr geändert als Streſemann, der zunächſt 
eine imperialiſtiſche Politik vertrat und alsdann die Leitung 
der Verſöhnungspolitik übernahm, in deren Dienſten er 
geſtorben iſt. Ob wir links oder rechts ſtehen, vuſere Pflicht 
iſt es, der Entwicklung der Dinge Rechnung zu tragen.“ 


Italieniſche Drohung. 
Austritt aus dem Locarno⸗Pakt? 
Wie der Londoner Vertreter der Telegraphen⸗Union 


von maßgebender Seite erfährt, iſt im Verlauf der Sonn⸗ 
tagbeſprechung zwiſchen Grandi und Macdonald ein 


außerordentlich bedeutſamer Plan aufgetaucht. Von eng⸗ 
liſcher Seite wurde der bereits früher erwogene Gedanke 
wieder zur Sprache gebracht, daß bei weiterem Beharren der 
Italiener auf ihrer Paritätforderung gegenüber Frankreich 
der Abſchluß eines Viermächte⸗Vertrages ohne 
Italien wieder geprüft werden könne. 

Grandi lehnte es ab, von dem bisherigen Stand: 
punkt abzugehen. Er wies darauf hin, daß es mit der poli⸗ 
tiſchen Moral kaum vereinbar ſei, wenn die vier Mächte 
jetzt einen Vertrag abſchlöſſen, der auf eine Garantie 
der franzöſiſchen Sicherheit gegen Italien 
hinauslaufen würde. Italien müſſe in einem ſolchen Falle 
ernſtlich in Erwägung ziehen, ob es noch länger die in den 
Locarno⸗ Verträgen eingegangene Garantieverpflich⸗ 
tung gegen einen etwaigen deutſchen Angriff auf⸗ 
recht erhalten könne. 22 

Obwohl der Gewährsmann dieſer Meldung nicht ge⸗ 
nannt ſein will, kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß 
er über die tatſächlichen Vorgänge richtig unterrichtet 
iſt, ebenſo wie es Tatſache iſt, daß ähnliche Gedankengänge 
in einer allerdings ſehr viel unbeſtimmteren Form bereits 
eine Weile eine Rolle geſpielt haben. 


Der Vannfluch eines Wahnſinnigen. 
Ein blutiges Abenteuer in der Wojewodſchaft Tarnopol. 


Warſchau, 2. April. Aus Lemberg wird gemeldet: Der 
Grenzort Kaczanowka im Kreiſe Skalat der Wojewod⸗ 
ſchaft Tarnopol bildete am Montag nachmittag den Schau⸗ 
platz eines ungewöhnlichen Aufruhrs und blutiger Kämpfe 
zwiſchen der Volksmenge und der Polizei. Der Vikar 
der dortigen katholiſchen Gemeinde begab ſich in einem An⸗ 
fall von Geiſtesſtörung, bekleidet mit den liturgiſchen 
Gewändern, mit der Monſtranz in der Hand, an der Spitze 
ſeiner Kirchengemeinde zur Polizeiwache und ſtachelte 
die Bauern an, einen Uberfallauf die Wache zu ver⸗ 
üben. Bei dieſer Gelegenheit ſprach er den Bannfluch 
über ſämtliche Staatsbehörden, ſowie feinen 
Erzbiſchof aus. Die Menge nahm eine drohende 
Haltung gegenüber der Wache und dem Propfſt an, 
der zur Flucht gezwungen wurde. Die Polizei mußte 
ſchließlich von ihrer Schußwaffe Gebrauch machen. wo⸗ 
bei zwei Perſonen getötet und einige andere verletzt 
wurden. Aus Lemberg find der Wojewodͤſchaftskomman⸗ 
dant der Staatspolizei, ſowie der SKretsftaroft nach dem 
Tatort abgereiſt. 


— — — 


über Notiz; die weitere 


3 f Anmerkung: Weizer Hafer beiter Sorte 
Y a 8 e un ae saa auf den Auslandsmärkten hat mit der Belebung des 
o nlandsverbrauchs eine Hebung der Preiſe bewirkt. 
Produttenberi vom 2 April. Getreide: 


3 Berliner tte cht 

Gerũchte über lungsſchwierigkei oll aber nicht i i ; ü i k: Wei ä 
r nicht imitan iefe _ | und Oeljaaten für 1004 Sta, ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
Ini — —— ae N 1 Tiefen as apd Pee pe ar 2 2 7 76—77 Kg., 263.00—265,00, Roggen märk., 72 Kg., 164,00—166,00, 

po er Städte. 3 und wird vorausſichtlich wiederum die 00 ſtri 165,00 
= vorgeſchriebenen Mengen bedeutend überfhreiten müſſen. Aus den Braugerfte 180.00—193,00, Futter- und Induſtriegerſte 165,00-174,00, 
Ein Dementi des Innenminiſteriums. vielen Angriffen gegen die ſtaatliche Forſtdirettion in der letzten | Hafer mart. 160,00 —170 00, Mais —,—. 
Zeit iit zu ſchließen, daß die Politik der ſtaatlichen Forſten an⸗ Für 100 Kg.: Weizenmehl 28.65—37,00, Roggenmehl 23,00—26,00, 

Meizentlere 9,75—10,50, Roggentieie 10,00 — 10,50, Bittoriaerbien 20,00 


In der amerikanſchen Preſſe it ein Telegramm der | fängt, die breiten Maſſen der polniſchen Sffentlichkeit zu beuns 
bis 25.00, Al. Gpeileerbien 18,00—10,00, Guttererbien 16,00—17,00, 


United Preg aus Warſchau veröffentlicht worden, we ii : 
i = worden, welches darüber ruhigen. 
PFF. Ä rt en . Peluschten 16.50-19.00, Aderbobnen 16,00—17,50, Miden 20,00—22,50, 
ls — fol ang mit dieſen Gerüdten gibt das polnifäe 3 ) S Lupinen, blaue 14,00—15.50, Lupinen, gelbe 19,00—21,90, Geradella 
. „die hea bekannt: Firmennachrichten. 23.003700, Kapetuchen 1400.—15 80, Semtuden 18,90 19,00, 
auch einige polniſche Städte von der ü yy 75 Konkurs. Über das Vermögen des Kaufmanns Franciszek Trockenſchnitzel 7,00—7,30, Soya⸗Extraktionsſchrot 15,20—15,6, 
welle ergriffen worden. Die Schwierigkeiten a ead Bejolowffi in Bromberg, Inhaber der Firma „Ronfefcja Galan⸗ Sartoffelfloden 14.00 —14.50. 
find durch die Tatſache vergrößert, daß einige unter 19 er Städte | terja Francifzef Wefolomfti“, wird mit dem 26. März d. J. das = 
— as Gnveititionsarbeiter in den verflonenen abren Sontushveriahren euDifucl. | Benfunduermaller, va 05 an Materialienmastt, . 
geführt haben, vor allem in den Zentral» und Dit- ; r erg. Gläubigeranſprüche find im Gericht bis i is fü i 
j@aften. In Ermangelung von iomatritigen 2 ne jpäteftens_ zum 24. Mai d. J. anzumelden, Gläubigertermine finden | in G, Na Sie te iure Federn Roc y . Bt E 
ihre Ausgaben aus den normalen Einnahmequellen decken, welche ftatt am 7. Mai und 7. Junt um 11 Ubr dente Sig Bremen oder Rotterdam 170,50, Remalted-Blattenzint von handels- 
grundſätzlich nur für laufende Ausgaben verwendet werden dürfen Soufurs, Über die Holzfiema J. Wardgtenſka, Gigemiible in | üblicher Beihaffenbeit ——. Originalhüttenaluminium (98—99°/,) 
: Bukowitz, Kreis Schwetz, ijt am 15. März das Konkursverfahren | in Blöcken, Waly oder Srahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Drabt- 


Daher mußten ſie mit der Zett kurzfriſtige i 
deren Fälligkeitstermine fie nicht — 1 eee eingeleitet worden. Zum Konkursverwalter wurde P. F. Zenker | Barren 9%.) 194, Reinnidel 5890 ½ 380. Antimon⸗ Regulus 
- in Pruſt, Kreis Schwetz, ernannt. Forderungen find bis zum [ 57.0060. 00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 57, 3059,50. Gold im Frei⸗ 


Es iſt ſogar vorgekommen, daß einige nicht bezahlte We 
, bo chſel zu i i 
Arde Aber er * — . posit y es bewirkt, das | „ atten die Firma Fr. Kielpinſti, Ynowroce e 
polniſchen Städten | aw, find die Gläubigeranſprüche im Gericht bis zum 24. Mai d. J. Viehmarkt. 


verbreitet wurden, i : 
denzioſe 5 pe Hna e = tens | anzumelden. Zwecks Prüfung der angemeldeten Anſprüche wurde 
bervor, daß fie von keinem Konkurs von Weſtyolniſchen N ein Termin auf den 30, Mai 5: J., 12 Uhr mittags, anberaumt. Prager Viehmarkt vom 2. April. In Prag 7 zahlte man für 
berichtet, welche trotz der ſchwierigen Geldverhältninge eine nor⸗ Zahlungsaufihub für die Papierfabrik (,Paviernia Wielko⸗ | 1 Kg. Schlacht gewicht ciniólichlió Steuer: Kälber 9—18, aus⸗ 
male Entwicklung zeigen und ſich in viel günſtigeren Verhältni ſen polffa”.) Am 27. März fand im Amtsgericht die Gläubinerver- | nahmsmelie 13,25—13,50, polniſche Kälber 9—12, inländiſche 
befinden, als die Städte der Zentral⸗ und Oſt⸗Wofewodſchaften a ſammlung der Bromberger Papierfabrik A.⸗G. unter dem Vorſitz [ Schweine 1850—15, ausnahmsweiſe 15,50, polniſche 13,50—15, jugos 
Das Innenminiſterium hebt mit aller Schärfe hervor daß von | ber Amts richters Hoppe ſtatt. Aus der Bilanz ver 1. März ging ſlawiſche Bagauner 12,60—14. Auf dem Montagmarkt für Lebend 
einem Konkurs irgend einer polniſchen Stadt abſolut keine Rede hervor, daß die Aktiven 3 500 000 Ztoty betragen. Nach Gutachten vieh betrug der Auftrieb 848 Stück, davon 390 inländiſche, 128 
fein könne und daß die vorgekommenen Fälle der Wechſelproteſte | 60 vereidigten Sachverſtändigen ſtellen fie ſich allerdings auf | jfowatijde, 142 polniſche. Man zahlte für 1 Kg. in Tidedens 
nur ganz vereinzelte Ausnahmen bilden. Übriges iſt die & is te | 6700000 Zloty. Die Paffiven weiſen eine Ziffer von 2500000 St. | kronen ohne Stener: in ländiſche 580-7, prima 7,25—7,00, 

ber auf. Die Schwierigkeiten der Firma ſind auf den Mangel an Bullen 6,25—7, Kühe 5—7,75, Färſen 6—7,80, na 455 on Ochſen 

Y r Schweine 


nung auf eine zeitliche S : $ 
che Stockung der Geldcinnahmen flüſſigen Mitteln zurückzuführen. Die Gläubiger haben einſtimmig | 7,10—7,30, Bullen 5,75—7,30. Auf dem Montagma 0 
noͤgewicht: inländiſche Schweine 10 bis 


der in Betracht kom ä a e 

führen. die in ſehr furaer Seit "achober oda — e beſchloſen, der Gejelidaft ein Moratorium von 3 Mo] notierte man für 1 Lg. Lebe 

Beójel wurden ohne irgendwelche Stützungsaktion von feite des water, & 1 pla gum 27. Juttt 100058 gewähren. 11,50, ausnahmsweiſe 11,75, polniſche 10,50—11,50, aus nahmsweiſe 

Staates oder der Bank Polfki honoriert. 1 Rablungsanfidud. Die Firma Antonie WardgziniFt in 11.60. rumänische 10,25—11,90, Bagauner 11,15—11 50. olniſche 
Nakel hat beim Amtsgericht einen Zahlungsaufſchub von 3 Mos Schweine wurden 1375 aufgetrieben. Marktverlauf ruhig. 


e Wiener Viehmarkt vom 2. April. In der renden Woche 
Schweinemarkt aufgetr eben insgeſamt 


Die Gel reideausſuhr auf Grund von Ausſuhrſchei i i HL A a wo te : : 

nen vom t. Streichung im Handelsregiſter. Im Handels regiſter des [wurden auf dem bieſigen 
n ion 16. Februar 1930. In der Jeu nom Kreisgerichts zu Czerſt wurde am is März die auf Seite 82 re⸗ A e Fleiſch⸗ und 3119 Fettſchweine. Aus Polen 
— — alſo dem Tage der Enführung des Getreide. giſtrierte Firma Anna Mrozinſta⸗Czerſk, und die auf Seite 110 | kamen 6756 Stück. Man notierte für 1 Kg. Lebendgewicht: prima 
: 1 s. bis zum 16. Februar 1930 wurden von den fiir registrierte Firma Leonard Mrozinjfi, Reſtauration in. Czerſt, von | Fettſchweine 2,10— 2,0, engliſche Kreuzung 2—2,80, Bauernſchweine 
} Ite 1,902, Fleiſchſchmeine aus Galizien und Kongreß⸗ 


1 sis inane Rontingenten die nachſtehenden Mengen [amtswegen neitrihen. Die Inhaber diefer Firmen oder ihre Nad- | 2,05—2,90, a 
Zeil onnen), folger werden aufgefordert, zwecks eventuellen Einſpruchs gegen polen 2,05—2,50, poſenſche 2,60, Fettſchweine gingen im Preiſe um 
a Sens Roggen Geríte Hafer Mehl Malz | die Streichung ſich bis zum 18. Mat d. J. zu melden. 5 Groschen, Fleiſchſchweine um 5—10 Groſchen herab. ; 


Weſtwo ewodſchaften 638365 398128 8 
gentralmo!e wobichaften 26 561.7 148959 26775 13902 © Geldmarkt. 


72 — 90 
üdwojewodſchaften 1182 96567 801 248.2 = atti 
A ER aD E Der Wert für ein Fremm reinen Goldes wurde gemäß Ber» B Red on. 
Insgeſamt 92 091,4 64 365,4 112704 2048,4 15 fügung im „Monitor Poti" für den 3. April auf 5,9244 Zloty rieflajten der N 
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100 000 bis 150 000 Ace 


Selbſtgenügſamkeit 


Handelsvertrag und polniſche Induſtrie. 


Im Zuſammenhange mit der Unterzeich⸗ 
nung des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages 
gewährte der bekannte polniſche Wirtſchafts⸗ 
politiker Dr. Roger ⸗Bataglja, Vorſitzen⸗ 
der des Rats der Delegierten der Vereinigung 
der induſtriellen Verbände Weſt⸗ und Süd⸗ 
polens, dem „Dzien Polſki“ eine Unterredung, 
in deren Verlauf er u. a. ſagte: 


Auf die Frage, ob der deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsver⸗ 
trag mehr Vorteile für Deutſchland oder für Polen bringen, 
oder ob er in ſeinem Ergebnis für Polen nicht direkt ſchäd⸗ 


lich ſein wird, iſt es unmöglich, heute eine beſtimmte Ant⸗ 


wort zu erteilen, ſofern man nicht Hellſeher iſt. Denn je 
nach der Geſtaltung der inneren Verhältniſſe in Deutſchland 


und in Polen ſowie der Wirtſchaftsverhältniſſe der Welt 


können in gewiſſen Zeitabſchnitten ſowie unter gewiſſen 
Bedingungen die Vorteile entweder auf der einen oder auf 
der anderen Seite liegen, ja der Vertrag kann ſogar eine 
Erſchwerung der wirtſchaftlichen Lage Polens 


bringen. Dies präjudiziert jedoch nicht die Ergebniſſe des 


endgültigen Abſchluſſes, beſonders, da trotz des kurzen Ter⸗ 
mins der Geltungsdauer des Vertrages wahrſcheinlich der 
Stand, der ſich durch das Abkommen herausgebildet hat, 
eine längere Zeit unverändert andauern wird, und zwar 
durch ſeine automatiſche Verlängerung von Jahr zu Jahr. 
Denn es iſt nicht wahrſcheinlich, daß irgendeine der 
beiden vertragſchließenden Parteien nach den fünfjährigen 
überaus ſchwierigen Verhandlungen bald wieder Luſt ver⸗ 
ſpüren ſollte, ſich an den Grünen Tiſch zu ſetzen. Augen⸗ 
blicklich kann man daher nur ein : 


allgemeines Bild von den pofitiven 
und negativen Chancen 


Einen zweifellos bedeutenden Wert ſtellt für Polen 


die größere Möglichkeit des Abſatzes von Kohle 


um 320 000 Tonnen monatlich (etwa 100 Millionen Zloty 


jährlich) ſowie die Offnung des deutſchen Marktes für pol⸗ 


niſche Naphtha⸗Produkte dar, um ſo mehr, als di 

Verkäufe dieſer Artikel, die nach Deutſchland sharin Da 
den, aus einer Reihe von Urſachen vorteilhafter ſein wer⸗ 
den als der Export nach den baltiſchen und ſkandinaviſchen 
Ländern, was bei der Vergrößerung der allgemeinen Export⸗ 
aiffern überaus günſtig auf den Exportwert einwirken wird. 
Dieſe Vorteile ſind durchaus ſicher, beſonders weil die Aus⸗ 


fuhr des Kohlenkontingents nach Deutſchland in Polen nur 


unter der Bedingung zugelaſſen wird daß der Kohler 

2 2 2 N 5 Y 15 
export in den bisherigen Richtungen proportionell zu dem 
Umfang dieſes Exports beibehalten werden ſoll. 


Ein weiterer Vorteil kann in der Möglichkeit des 
Verkaufs von 200 000 geſchlachteten bzw. l 
unter praktiſch ausreichenden Garantien der Abnahme und 
der Preiſe mit dem Recht der Vergrößerung dieſer Menge 
nach 18 Monaten um 75 000 und nach weiteren 12 Monaten 
um weitere 75000 beſtehen. Außerdem wird der freie 
Eiſenbahntranſit für Schweinefleiſch über 
Deutſchland nach dem Weſten Europas, d. h. nach Belgien 
und Frankreich, es uns Kunden, auf dieſe Märkte 

ö ck geſchlachteter Schweine jährlich zu 
liefern. Auf dieſe Weiſe wird unſer ce 5 
300 000 bis 500 000 Stück jährlich (im Werte von etwa 60 
bis 100 Millionen Zloty) gejteigert werden. 

In einer Reihe anderer 


landwirtſchaftlicher Artikel, 


die auch heute ſchon nach Deutſchland exportiert werden, 
wie Butter, Eier, Federvieh und Ähnliches, ſtellt einen ge⸗ 
wiſſen Wert die Sicherung der Zoll⸗ und Reglementierungs⸗ 
unterſchiede dar, die ſich bisher zuungunſten der Ware pol⸗ 
niſcher Herkunft auswirkten. Freilich können die Chancen 
dieſes Exports aus anderen Urſachen geringer werden, und 
zwar infolge der ſteigenden Tendenzen der 

q Deutſchlands auf dem 
Gebiet der Agrar⸗ und Zuchtwirtſchaft im all⸗ 
gemeinen, infolge der erhöhten ſowjetruſſiſchen Konkurrenz 
uſw. Schließlich wird das Abkommen einen ziemlich be⸗ 


deutenden Export einiger Halbfabrikate ermög⸗ 


lichen, die zum Teil von den deutſchen Kampfverboten be- 


troffen waren wie Kammgarn, Zinkblech, einige Arten von 


Edelſtahl 6. B. zur Fabrikation von Autos) uſw. Man 
kann auch die eventuelle Möglichkeit des Exports einiger 
Artikel der Verarbeitungsinduſtrie aus Polen nach Deutſch⸗ 


zwar aus dem Grunde, 


hin verpflichtenden 


wird, als man dies allgemein annimmt und ſich auf den 
erſten Augenblick aus dem Unterſchied der wirtſchaftlichen 
Struktur ergibt. 


Die Hütteninduſtrie in Polen kann aus dem 
Ausfuhrkontingent für Eiſenbruch, das Polen Deutſchland 
zuerkannt hat, Nutzen ziehen, ſofern die deutſchen Preiſe 
ae werden. Gegenwärtig ift der amerikaniſche Bruch 

ger. f 


Auch in dieſem Falle hängt ähnlich wie bei den Schwei⸗ 
nen die Möglichkeit der Verwirklichung der durch den Ver⸗ 
trag entſtehenden Vorteile von der Geſtaltung der tatfäch- 
lichen Verhältniſſe ab, die ſich nicht vorausſehen läßt, wenn⸗ 
gleich bei den Schweinen im allgemeinen die Sicherheit be⸗ 
ſteht, daß früher oder ſpäter ſich genügende Überſchüſſe für 
den Export nach Deutſchland und den Ländern Weſteuropas 
finden werden. Für die volniſche Halbfabrikats⸗ und Ner⸗ 
arbeitungsinduſtrie kann ſich im allgemeinen der Umſtand 
als günſt'g erweiſen, daß der bisherige Unterſchied von pol- 
niſcher Seite in bezug auf die autonomen Zollerleichterungen 
auf Maſchinen, die im Lande nicht fabriziert werden, der 
Unterſchied, der ſeit Mitte des Jahres 1998 den Bezug fol: 
cher ſpezieſſen Maſchinen aus Deutſchland erſchwerte oder 
zu ihrem Ankauf in Vertraasländern zu höheren Preiſen 
und zu ungünſtigeren Zaßlungsbe dingungen zwang, auf⸗ 
hört. Die Verwirkſſchung dieſer Vorteile hängt jedoch mie- 
derum davon ab ob das Finanzminfſterium mit der auf die 
Aufhebung der autonomen Joſſerſeichte rungen auf im Lande 
nicht fabrizierte Maſchinen überhaupt Schluß macht. 


In den 


Zweigen, in denen internatiniale Vereinbarungen 
beſtehen 


und unſer Zollſchutz im allgemeinen ausreichend iſt (wie bei 
Eiſen und Zement), befürchten die entſprechenden Zweige 
der polniſchen Induſtrie keine Verſchlechterung 
ihrer gegenwärtigen Lage. Für Eiſen können ſogar (bei 
dem erwähnten Export von Edelſtahl) ſich aus der Konven⸗ 
tion gewiſſe Vorteile auf dem Wege der privaten Verſtän⸗ 
digung mit der deutſchen Induſtrie ſowie im Zuſammen⸗ 
hange mit einem eventuellen Beitritt Polens zu dem 
internationalen Stahlpakt ergeben. Schließlich 
ſind gewiſſe kleinere Zweige der landwirtſchaftlichen und in⸗ 
duſtriellen Fabrikation pofittv an dem Export nach den 
Grenzgebieten Deutſchlands intereſſiert. 


Dagegen droht einem großen Teil der polniſchen Ver⸗ 
arbeitungsinduſtrie durch den Vertrag gewiſſe Gefahr, trotz⸗ 
dem er nicht beſondere Tarifherabſetzunden enthält, und 
weil er die polniſchen 
Kampfperbote bei der Einfuhr aufhebt, die 
bei verſchiedenen induſtriellen Artikeln deutſcher Herkunft 
angewendet werden, und außerdem im Rahmen der weiter⸗ 
Einfuhrverbote Deutſchland ziemlich 
bedeutende Einfuhrkontingente zuerkennt. 
Dieſe Gefahren werden augenblicklich durch die Tatſache des 
niedrigen (in dem niedrigen Faſſungsvermögen des Marktes 
ſowie der Finanzkriſis begründeten) Niveaus der indu⸗ 
ſtriellen Preiſe in Polen gemildert. Unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen iſt es möglich, daß die deutſche Induſtrie anderen 
nach Polen importierenden Induſtrieländern mehr weas 
nimmt, als der polniſchen Induſtrie ſelbſt. Außerdem muß 
berückſichtigt werden, daß ein gewiſſer Teil deutſcher Fabri⸗ 
kate, die für die Einfuhr nach Polen verboten ſind (wie z. B. 
Strümpfe und anderes Gewebe aus Chemnitz) trotzdem nach 
Polen in großen Mengen während des bisherigen Wirt⸗ 
ihaftstrienes hineingeſchmuggelt wurde und auf Umwegen 
auf Grund von Zeugniſſen öſterreichiſcher, tſchechoſlowakiſcher 
uſw. Herkunft hier reichen Abſatz fand. Andererſeits find 
die erwähnten : 


Gefahren für die polniſche Induſtric ‘ 


um jo größer, je mehr unſere Induſtrie infolge der fon 
feit nahezu eineinhalb Jahren dauernden Kriſis geſchwächt 
iſt und gleichzeitig, je ſtärker in jeder Beziehung die deutſche 
Induſtrie iſt. 
kommen des deutſch-polniſchen Traktats ernſte Befürchtun⸗ 
gen entgegen. Dies betrifft beſonders die Maſchinen⸗ 
induſtrie. Ein Reihe von Zweigen dieſer Induſtrie emp⸗ 
findet immer ſtärker die deutſche Konkurrenz. So z. B. 
ſteigt bet landwirtſchaftlichen Maſchinen auch ohne Vertrag 
die deutſche Einfuhr bedeutend höher, als die inländiſche 


Die Metallinduſtrie bringt dem Zuſtande⸗ 


nn 


fand mit Deutſchlaud hervorragend zur Entſtehung und 
Entwicklung dieſes Fabrikationszweiges in Polen beige⸗ 
tragen hat. Doch auch in dieſem Zuſtande tritt die deutſche 
Einfuhr dank der rieſigen Expanſionskraft der deutſchen 
elektrotechniſchen Induſtrie mit einer ſtark ſteigenden Ten⸗ 
denz in die Erſcheinung und war im Jahre 1929 um 14 Pro⸗ 
zent höher, als im Jahre 1928. Dies gibt einen Begriff 
davon, wie ſchwer die inländiſche Induſtrie der deutſchen 
Konkurrenz im Falle des Inkrafttretens des Vertrages wird 
widerſtehen können. 


Zu der Gruppe der Induſtrien, die durch die deutſche 
Konkurrenz bedroht find, gehört auch die Papier⸗ 
induſtrie. Dabei muß in Betracht gezogen werden, daß 
die größten Befürchtungen vor der größeren Konkurrenz 
von deutſchem Papier auf dem polniſchen Markt gerade in 
den Zweigen beſtehen, in denen ſich die polniſche Induſtrie 
ot meiſten ausgebaut hat (Packpapier, holzfreies Papier 
uſw.). 


Die Glasinduſtrie rechnet mit einem großen Zu⸗ 
ſtrom deutſcher Fabrikate auf dem polniſchen Markt, der 
nach dem Abſchluß des Traktats zweifellos erfolgen wird. 


Die moderniſierte deutſche Induſtrie iſt über das Maß 

ihrer gegenwärtigen Abſatzmöglichkeit hinaus aus⸗ 

gebaut und bereitet ſich ſeit langem zur Verwirklichung 

der Vorteile vor, die ihr das deutſch⸗polniſche 
Traktat gibt. 


Einen ſchlagenden Beweis hierfür liefert die Tatſache der 
Anhäufung großer Lager von deutſchem Glaſe in den 
Handelspunkten an der deutſch⸗polniſchen Grenze fin 
Beuthen). Die Gefahr der überſchwemmung des polniſchen 
Marktes mit deutſchem Glas droht am ſtärkſten bei Fenſter⸗ 
glas. Eine ſolche Gefahr beſteht auch, wenn auch in etwas 
geringerem Maße in den Gruppen von Tiſch⸗ und Be⸗ 
leuchtungsglas. Ahnliche Befürchtungen beſtehen lediglich 
nicht bei Flaſchenglas, das als billiger Artikel weite Trans⸗ 
porte nicht aushält. Eine Verſchlechterung der ohnehin 
fatalen gegenwärtigen Lage befürchten mit Recht auch die 
Tertilinduſtrie, die Konfektionsin duſtrie, 
die Gerbinduſtrie und die Schuhwaren in duſt rie, 
um ſo mehr als in dieſen Zweigen bei vielen Artikeln der 
Zollſchutz ungenügend und der von Deutſchland in der 
ganzen Weit betriebene Dumping beſonders ſtark ijt. 

Das obige Bid der poſitiven und negativen Chan en 
ii freilich nicht eitlirfend., Es ijt möglich, 975 man zu 
den portiven Chancen auch noch 


das eventuelle größere Intereſſe der Finanzleute 
Deutſchlands und der Welt 


an Polen hinzurechnen müßte. Doch dies wird ſich erſt in 
Zukunft zeigen, und es wäre unvorſichtig, ſchon jetzt damit 
zu rechnen. Dagegen geht aus dem obigen Bilde klar her⸗ 
vor, daß man zur Sicherung vieler Zweige unſerer In⸗ 
duſtrie, von deren Entwicklung jetzt faſt ausſchließlich die 
Möglichkeit der Beſchäftigung der Arbeitermaſſen abhängt, 
unbedingt dem Grundſatz der Vorſicht huldigen und zu ge⸗ 
wiſſen Vorbeugungsmaßnahmen Zuflucht ſuchen muß. 
Dazu gehören: die Beſſerung des Zollſchutzes in den 
Punkten, in denen er ungenügend iſt, d. h. die Reviſion des 
Zolltarifs, ſowie der Ausbau der Hilfsmittel des Staates 
für den Exvort, beſonders der Rückzahlung der Zölle auf 
Rohmaterial, Halbfabrikate und Hilfsmittel bei dem Ex⸗ 
port, von Krediten für die Exportproduktion und für den 
Export, ſchließlich von Fonds zum ſtaatlichen Export⸗ 
Inſtitut, des Auslandsdienſtes uſw. Bei dieſer Gelegenheit 
ſei auch auf die Notwendigkeit hingewieſen, 


den Ausban des Netzes unſerer Wirtſchaftsabkommen 
zu beſchleunigen. 


Erſt eine ſolche konzentriſche Aktion wird zum Teil den 
Stand unſerer induſtriellen Rüſtung im Vergleich zur 
deutſchen ausgleichen und als Aquivalent für die Ver⸗ 
größerung des Imports von deutſchen Induſtriefabrikaten 
nach Polen wirkſamer als bisher ausländiſche, beſonders 
überſeeiſche Abſatzmärkte für die polniſchen Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe zu erobern geſtatten. Denn man muß damit 
rechnen, daß unter den gegebenen Bedingungen dieſes 
größere Faſſungsvermögen des Inlandsmarktes, das wir 
durch die vergrößerte Ausfuhr nach Deutſchland erreichen 
können, wahrſcheinlich weder ganz noch bald den Verluſt 
ausgleichen wird, den ihm die deutſch⸗polniſche Konvention 
auf dem Inlandsmarkte bringen wird. Es ſei noch hervor⸗ 
gehoben, daß die Lage der Holzinduſtrie durch die 
gegenwärtige Konvention keine Anderung erfahren wird, 


2 . a 3 bi i N leibt. 
land vorausſehen. Es iſt ſogar nicht ausgeſchloſſen, daß [ Fabrikation Soweit es ſich um die elektrotechniſche In⸗ ba vorläufig bas bisherige Golgprostforiun kn Kraft DIE 
gerade diefes Feld unſerer Expanſion ſich breiter erweiſen duſtrie handelt, ſo iſt es bekannt, daß der vertragloſe Zu⸗ 
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Beichleunigter Bau des neuen Seppelins. 


An dem Ban des neuen großen Zeppelins „L. Z. 198” 


wird mit größter Beſchleunigung gearbeitet, nachdem jetzt 


Dr. Eckener das Abkommen zwiſchen der Luftſchiffbau⸗ 
geſellſchaft und der National City Bank in Newyork zum 


Abſchluß gebracht hat. „L. Z. 128“ wird als erſtes Luftſchiff 


den Dienſt über den Ozean im Auftrag dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft verſehen. Eine Menge Konſtruktionsverfeinerun⸗ 
gen ſind an dieſem Luftſchiffneubau vorgeſehen. Die Ge⸗ 
ſchwinde'gkeit ſoll derart geſteigert werden können, daß 
nur noch 80 Stunden für die überquerung des Ozeans not⸗ 
wendig iſt. Das wäre dann eine Erſparnis von 34 Stun⸗ 
den gegenüber den Dampfern der „Bremen“⸗ und „Europa“⸗ 
Klaſſe. R 

Die Maße liegen jetzt ziemlich genau fejt. Die Länge 
ſoll 234 Meter betragen. Damit iſt alſo „L. Z. 128“ einein⸗ 
halb Meter länger als der „Graf Zeppelin“. Der Durch⸗ 
meſſer ‘m Maximum ſteigt von 34 Meter beim „Graf 
Bennelin? auf 371, Meter. Die Gaskapazität wird um 
rund ein Drittel geſteigert. Damit werden alſo auch die 
Ausmaße des großen enaliſchen Luftſchiffes „R. 100“ bedeu⸗ 
tend übert offen. Der Antrieb erfolgt durch acht Maybach⸗ 
motoren von je 600 PS. ſtatt ſechs Folder Motoren mit 
520 PS. beim „Graf Zeppelin“. : 

Bemerkenswert iit. daß „L. Z. 128“ nur vier Maſchinen⸗ 
gondeln hahen wird, alſo eine weniger als „Graf Zeppelin“. 
Dafür wird aber jede Gondel auch zwei Motoren 
enthalten, Die Stelle der fünften Gondel ſoll eine Re⸗ 
ſerveſteuerkabine einnehmen, unmittelbar unter der 
Hülle Die Motorenſpezialiſten ſind der Anſicht, daß das 
neue Luftſchiff bequem in der Stunde 140 Kilometer zurück⸗ 
legen kann. 

Als Betriebsſtoff ſoll Blaugas verwendet wer: 
den. Durch eine beſondere Erfindung iſt es möglich, den 
Prapellerlärm faſt vollſtändig abzudämpfen. 
Auch findet die Stromerzeugung in einer Spezialgondel 
ſtatt. Dan: wird den Rancherherzen auch eine Freude be⸗ 
ſchieden: Es gibt einen Rauchſalon, der während der 
ganzen Reiſe benutzt werden darf. Die Paſſagierzahl ſteht 
noch nicht feſt. Der Bau des Luftſchiffes wird ungefähr acht 
Millionen koſten. nde y i 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Crininat+ Artikel tt nur mit ausdrück⸗ 
ſicher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ftrengite Beridwiegenbhett zugeſichert. : 


Bromberg, 3. April. 
Wettervorausſage. 8 
Die deutſchen Wetterſtativnen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten T e m pe⸗ 
raturen an. f 


„Der brennende Eisbär e 


Aprilſcherze find dazu da, daß fic geglaubt werden und 
man darauf hineinfällt. So dienen ſie zur Erheiterung der 
Umwelt, jedoch nicht des Hereingefallenen, Ein Danziger 
Blatt ijt, einem Aprilſcherz des, „Dziennitk Bydgoſkt“ zum 
Opfer gefallen. In feiner, Nummer vom 1. d., M. berichtete 
das polniſche Blatt über einen ganz . recklichen Vorfall, 
der ſich in Patzers Garten abgeſpielt hätte. Den Leſern 
ſtanden die Haare zu Berge, als ſie vernahmen, daß aus 
dem augenblicklich dort gaſtierenden Zirkus ein Eisbär auf 
geradezu wundervolle Art den Weg ins Freie gefunden 
habe. Es handelte ſich um einen ganz außergewöhnlichen 
Eisbären, den der „Dziennik“ da ſeinen Leſern aufgebunden 
hat. Das Fell des Tieres hatte zwar die Farbe des Polar⸗ 
eiſes, der Bär danach auch ſeinen Namen, er muß aber inner⸗ 
lich tropiſcher Natur geweſen ſein, denn er ſuchte nicht wie ſeine 
nördlichen Artgenoſſen in Eis und Kühle ſeine Ruhe, ſon⸗ 
dern maleriſch hingelagert vor dem Ofen, den eine vorſorg⸗ 
liche Zirkusdirektion merkwürdigerweiſe in den Käfig ge⸗ 
ſtellt hatte, wahrſcheinlich, damit die Eisbären nicht erfric- 
ren! Aus dieſem Ofen ließ der „Dziennik“ einige alühende 
Kohlen kullern, die nicht nur das Fell des Eisbären ver⸗ 
ſengt haben. Den Leſern dieſes Blattes blieb es vorbe⸗ 


halten, ſich auszumalen, wie das angeblich von Schmerzen 


gepeinigte Tier nun plötzlich aus feinem Käfig berans⸗ 
konnte — wahrſcheinlich durch den Schornſtein des Eiſen⸗ 
ofens. Jedenfalls ließ man es durch Patzers Garten laufen, 
ſich in den Brahekanal ſtürzen, daſelbſt den Brand kühlen 
und dann von den inzwiſchen herbeigeeilten Warter wieder 
zurück in den Zirkus führen. Der Bär ſollte im Zirkus zu 
ſehen fein. — * Ar 
5% Dieſen recht eigenartigen Aprilſcherz bringt nun das 
Danziger Blatt unter der etwas paradoxen Überſchriſt „Ein 
brennender Eisbär auf der Straße“ als Tat⸗ 
ſachenbericht. 

Aprilſcherze ſind bekanntlich dazu da, daß man darauf 
hineinfällt. ö a 


$ Nod keine Togen und Barette in den Gerichten. Vom 
1. April d. J. ab ſollten in allen Bezirksgerichten für Richter 
und Rechtsanwälte Togen und Barette eingeführt werden. 
Nun wird vom Juſtizminiſtertum mitgeteilt, daß die Ein⸗ 
führung der erwähnten Bekleidungsſtücke aus Spar⸗ 
ſamkeitsrückſichten bis zum 1. Januar 1931 ver: 
ſchoben wird. Bis dahin wird in den Bezirksgerichten 
für Richter und Rechtsanwälte der dunkle Anzug weiterhin 
verpflichten. i N 


_ § Fahrpreisermäßigungen der Eiſenbahn für Touriſten. 
Die polniſche Eiſenbahnbehörde beabſichtigt, vom 1. Mai 
einige Neucinführungen bei den Gebühren im Perſonen⸗ 
verkehr anzuwenden. Nach dem bereits ausgearbeiteten 
Projekt werden die Mitglieder von Touriſtenvereinen und 
⸗geſellſchaften bei den einzelnen Fahrten eine 50prozentige 
Vergünſtigung auf dem Rückwege genießen. Gruppen, die 
aus mindeſtens 10 Mitgliedern von Touriſten vereinen bes 
ſtehen, erhalten eine Vergünſtigung pon 25 Prozent bei den 
Fahrten in beiden Richtungen. Für die geſamten Paſſa⸗ 
giere werder. Rückfahrtermäßigungen von 25 Prozent ein⸗ 
geführt, doch nur dann, wenn das Ziel, ein Heil⸗ oder Kur⸗ 
ort, mindeſtens 150 Kilometer entfernt liegt. Diele Ver: 


günſtigungen werden auch nur an Tagen ausgegeben, die 


unmittelbar vor oder nach einem Feiertag liegen. Gleich⸗ 
zeitig werden vom gleichen Tage an Bezirksfahrkarten für 
die Dauer von 15 Tagen ausgegeben, die zur Fahrt in allen 


Direktionsbezirken in Perſonen⸗ und Eilzügen berechtigen. 


Die Gebühr für dieſe Karten beträgt: 3. Klaſſe — 103 Zloty, 
2. Klaſſe — 195 Zloty, 1. Klaſſe — 325 Zloty. Die Einfüh⸗ 
rung dieſer vergünſtigten Gebühren dürfte für die Ent⸗ 
wickelung des polniſchen Touriſtenverkehrs von großer Be⸗ 
deutung werden. 

§ Warmer oder kühler Sommer? Die Wettervoraus⸗ 
ſage muß ſich auf das Mutmaßliche und Wahrſcheinliche be⸗ 
ſchränken. Deshalb ſei zunächſt einmal darauf hingewieſen, 
daß die linden Frühlingslüftchen, die uns recht warme Lenz⸗ 
tage beſcheren, eigentlich Ausnahmen ſind. Bei normalem 
Witterungsverlauf bringt erſt die letzte Aprilwoche warme 
Tage, weil um dieſe Zeit die wärmere Jahreshälfte ihren 
Anfang nimmt. Es gibt natürlich faſt regelmäßig auch ſchon 
früher warme Tage, doch das iſt ein Aus⸗der⸗Reihe⸗tanzen 
und dürfte, wenn die trockene Wiſſenſchaft allein zu ſagen 
hätte, gar nicht ſtattfinden. Entſcheidend für die Witterungs⸗ 
verhältniſſe im Frühling ſind jedoch die Kälterück⸗ 
ſchläge, die die ſtärkere Einwirkung der Sonnenwärme 
unterbinden. So haben wir ja im vergangenen Jahre im 
März eine kleine Erwärmung nach der grimmigen Kälte 
gehabt; doch gleich darauf trat ein äußerſt empfindlicher 
Rückgang ein, der den Beginn der warmen Jahreszeit weit 
hinausſchob. Auch im Frühjahr 1917 konnte man die gleiche 
Beobachtung nach dem damaligen ſtrengen Winter machen. 
Diesmal hatten wir jedoch einen milden Winter, dem 
erfahrungsgemäß auch ein milder Frühling und 
Sommer folgt. Alle Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß 
wir in dieſem Jahre keine bedeutſamen Rückſchläge mehr 
erleben werden. Allerdings darf man einen linden Früh⸗ 
ling und warmen Sommer nicht immer als ſchön, d. h. 
nach der allgemeinen Auffaſſung ſonnig und trocken, 
bezeichnen. Denn auch verregnete Frühlings⸗ und Sommer- 
tage können, meteorologiſch betrachtet, warm genannt wer⸗ 
den. Und das ſcheint diesmal einzutreten. Für eine ſolche 
Annahme ſprechen jedenfalls zwei beſondere Gründe. Zu⸗ 
nächſt befinden wir uns in einer Zeit nach dem Sonnen⸗ 
fleckenmaximum, in der das Wetter hauptſächlich von Weſten, 
von der See her, beeinflußt und daher feucht und entſprechend 
kühl ijt. Ferner haben wir in den letzten fünf Vierteljahren 
eine ungewöhnliche, fortdauernde und nur örtlich unter⸗ 
brochene Trockenperiode erlebt, der erfahrungsgemäß eine 
Zeit mit reichen Regenfällen folgt. Hieraus läßt ſich alſo 
ſchließen, daß Frühling und Sommer bei vorwiegend weſt⸗ 
lichen Winden verhältnismäßig feucht und kühl werden. 

; $ Von einem Anto überfahren wurde am 2. d. M. um 

9 Uhr vormittags in der Wilhelmſtraße die Feldſtraße (Jac⸗ 
kowfkiego) 37 wohnhafte Pauline Fial. Sie trug recht be⸗ 
denkliche Fuß verletzungen davon und wurde durch das 
gleiche Auto noch dem Kreiskrankenhaus geſchafft. Die 
Schuld an dem Unfall ſoll den Chauffeur treffen. 
F Wer iſt der Beſitzer? Auf der Bahnhofſtraße wurde 
eine lederne Aktentaſche gefunden, die vom 1. Polizei⸗ 
kommiſſariat, Wilhelmſtraße (Jag'ellonſta) 21, Zimmer 44, 
durch den rechtmäßigen Beſitzer abgeholt werden kann. 

$ Taſchendiebe an der Arbeit. Am 1. d. M. wurde einem 
Gaſt eines Lokals in der Verlángerten Rinkauerſtraße die 
Brieftaſche mit 150 Ztoty Inhalt entwendet. — In einer 
Reſtauration in der Bahnhofſtraße ſtahl man einem Gaſt 
eine ſilberne Uhr. 

§ Beraubte Opferbüchſen. Am 2. d. M. hat ein unbe⸗ 
kannter Täter zwei Opferbüchſen in der Jeſuitenkirche er⸗ 
brochen und den Inhalt geraubt. N 
ies Feſtgenommen wurden im Laufe des gejtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Bettelei, zwei geſuchte Perſonen und 
eine Perſon wegen Trunkenheit ene agen eg 

Bereine, Veranſtaltungen ic. 


Er Pfarrkirchenchor. Freitag unbedingt vollzählig u. pünktlich. (4318 
Chriſtuskirchenchor. Freitag, abends 4/28 Uhr, Vollprobe in der 
Kirche. (4341 


Deutſche Bühne — Kulturfilm. „Der kleine Lord Fauntle⸗ 
roy” (Sonnabend 8 Uhr einmalig!) iſt eine Verfilmung des 
vielgeleſenen — auch ſchon dramatifierten — Jugendbuches der 
Amerikanerin Frances Hodgſons Burnett, ſpielt in England 
und Newyork der neunziger Jahre. Einer der ſauberſten Koſtſüm⸗ 

filme amerikaniſcher Herſtellung! Der Verfilmung eigener Lite⸗ 
ratur verſagt Amerika weder Pietät noch Mittel, ſtellt aber auch 
die Zugkraft des „Stars“ in den Dienſt ihrer Populariſierung, 
gönnt Mary Pidfırd ſogar das artiſtiſche Bravourſtückchen, 
neben dem kleinen Lord auch denen eigene Mutter zu ſpielen, 
denn ſie iſt nicht nur Spezialiſtin für jugendliche Rollen, ſondern 
auch eine Künſtlerin von vielen Graden. (4356 

Die Firma A Henfel, Dworcowa 97, veranſtaltet täglich von 11—1 

und 86 Uhr Kochvorführungen. Ein Mittageffen in 5—15 Mio 
unten. Kostproben werden verabfolgt. Kein Vitamineverluſt. (3405 


„ Birnbaum (Miedsyhöd), 2. April. Beim Ausbeſſern 
von Wegen ſind auf dem Grundſtück des Landwirts Lubitz 
in Zatom Nowy ſechs Urnen verſchiedener Größe ge⸗ 
funden worden, die noch einige Aſchenreſte und Knöchel⸗ 
chen enthielten. b N 

es Mrotſchen (Mrocza), 2. April. Autounglück. 

Als der Molkereibeſitzer Bölter aus Falkenthal nach 
Mrotſchen fuhr, wollte er unterwegs im Walde Benzin auf⸗ 
füllen, wobei es zu einer Exploſion kam. B. und fein Ge⸗ 
hilfe trugen bedenkliche Verletzungen davon. B. wurde von 
Dr. Nawara⸗Mrotſchen verbunden; der Gehilfe mußte ins 
Krankenhaus nach Vandsburg geſchafft werden. Das Auto 
iſt verbrannt. — Geſtern abend um 9 Uhr fragte ein 
Mann bei dem Landwirt Widerhöft⸗Mrotſchen⸗Abbau 
an, ob er nicht ein Pferd kaufen wolle. Als W. verneinte, 
zog der Fremde plötzlich einen Revolver und rief „Geld 
oder das Leben“, worauf er mehrere Schüſſe abgab. Dann 
verſchwand der Bandit, nachdem er noch das Fenſter ein⸗ 
geſchlagen hatte. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 
u Argenan (Gniewkowo), 2. April. Einen Tob⸗ 
ſuchtsanfall infolge übergroßen Alkohol⸗ 
genuſſes bekam im Lokale des Kaufmanns J. Drse 
wiecki ein Händler aus Inowroclaw. Er zerſchlug die 
Fenſterſcheiben und wollte ſich aus dem Lokale nicht ent- 
fernen. Erſt die Polizei konnte ihn dazu veranlaſſen, einen 
feſtverſchloſſenen Raum als Schlaflokal zu benutzen. — 
Die ſtaatliche Oberförſterei Gr. Oſtek verkauft am 
11. April d. J. vormittags um 10 Uhr im Lokale des Herrn 
Weimann in Gr. Glinno aus ſämtlichen Revieren 
Brenn: und Nutzhols bei ſoſortiger Barzahlung. Zum 
Kauf werden nur Käufer und Händler aus der Umgegend 
zugelaſſen. Die Bedingungen werden vor dem Termin 
vorgeleſen werden. 0 \ 

* Kruſchwitz (Kruſzwica), 2. April. Wahrend eines 
Streits im benachbarten Dorfe Cyrkowo wurde ein ge⸗ 
wiſſer Wachowial von dem Knecht Joſef Marchlewiez aus 
Racice durch einen Revolverſchuß verletzt. M. wurde 
dem Gericht übergeben. EN 

* Strelno (Strzelno), 2. April. Roheitsakt. Vor 
einigen Tagen wurde hier von einigen unbekannten Indi⸗ 
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gingen über den Körper des Unglücklichen hinweg. Die 


Grofere 
Ladenräume 


mit großen Schaufenstern 


im Stadtinnern 
von bedeutender Weltfirma gesucht. 
Schriftliche Angebote unter „Centrum“ befördert 
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viduen die am der Chauſſee nach Inowrodam bzw. Kruſch⸗ 
witz ſteheude Figur des hl. Lorenz um geworfen. 
Nach den Tötern wird gefahndet. — In dem Abort des 
hieſigen Poſtamts wurde dieſer Tage der Leichnam eines 
drei bis vier Monate alten Kindes gefunden. Die Leiche 
lag in dem Abort bereits ca. einen Monat. 

* Bentſchen (Zbaſzyn), 2. April. Einen bedauerus⸗ 
werten Unglücksfall erlitt die Ehefrau des Gaſt⸗ 
wirts Weber. Die Frau wollte ſich die Haare brennen 
und friſieren. In den Spiritusapparat goß ſie Spiritus 
aus einer Flaſche zu. Der Spiritus in der Flaſche fing 
Feuer, und im Augenblick ſtand die Frau in Flammen. 
Der Ehemann ſprang hinzu und löſchte das Feuer, doch er⸗ 
litt Frau Weber ſchwere Brandwunden an Kopf, Händen 
und dem ganzen Körper. Es beſteht wenig Hoffnung, daß 
ſie von ihren Brandwunden wieder hergeſtellt werden wird. 

* Jarotſchin, 1. April. Notlandung. Am Sonn⸗ 
abend mußte das Militärflugzeug Potez Hier notlanden. 
Beide Flügel zerbrachen und das Flugzeug ſelbſt grub ſich 
mit dem Vorderteil tief in die Erde. Die Flieger erlitten 
keinen Schaden. 4 

* Rawitſch (Rarsicz), 1. April. Dreiſter Betrug. 
Eine hieſige Frau kaufte auf dem Markte 9 Pfund Federn. 
Zu ihrem Erſtaunen mußte ſie zu Hauſe feſtſtellen, daß in⸗ 
mitten der Federn ſich ein Sandbeutel von über zwei 
Pfund Gewicht befand. Leider blieb die betrügeriſche Ver⸗ 
käuferin unbekannt. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warſzawa), 2. April. 25 000 Juden in 
einem Jahre ausgewandert. Von den Aus⸗ 
wanderergeſellſchaften „Hijas“, „Ika“ und „Emigdirekt“ 
wurde eine Statiſtik veröffentlicht, laut welcher im Jahre 
1929 aus allen Ländern 45 804 Juden ausgewandert ſind, 
d. i. 7500 Perſonen mehr als im Jahre 1928. Allein aus 
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Polen wanderten 25000 Juden nach verſchiedenen Ländern tata 


aus. FS rn e van 


* Lemberg (wow), 2. April. 
Mutter. Die Frau Henriette Rekiſza verlor durch 
den Tod ihr einziges Kind. Die unglückliche Mutter wurde 
dadurch geiſtesgeſtört, ging auf die Straße und ſchlug 
jedes Kind, das ſie unterwegs antraf. Die Leute vertrieben 
die Wahnſinnige, die ſchließlich unter einen Kraftwagen ge⸗ 
riet und dort den Tod fand. 

* Lodz, 2. April. Tragiſche Folgen einer Wett⸗ 
fahrt. Im Dorfe Joſefow, Gemeinde Chojny, ereignete 
ſich ein ſchrecklicher Unglücksfall, dem ein Einwohner des 
Dorfes, der jährige Anton Przybyſz zum Opfer fiel. 
Einige Fuhrleute, die von Petrikau nach Lodz Kalk trans⸗ 
portierten und betrunken waren, begannen auf der Chauſſee 
im Dorje Joſeſow eine Wettfahrt. Der Bauer Przy⸗ 
byſg wollte eben die Straße überſchreiten, als er von der 
Deichſel des erſten Wagens am Kopf getroffen wurde und 
ohnmächtig zu Boden ſtürzte. Die nachfolgenden Wagen 


Fuhrleute ſind entflohen, konnten aber nach längerer Ver⸗ 
folgung von der Polizei feſtgenommen werden. Die Haupt- 
ſchuldigen wurden verhaftet und den Gerichtsbehörden zur 
Verfügung geſtellt. 
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Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


„ Hartenstein, 2. April. Schwerer Sturz m it 
dem Motorrad. .Der Filialleiter Fiber befand fid) 
am Sonntag nachmittag mit feinem Motorrad in Beglei⸗ 
tung eines Mitfahrers zwiſchen Wordommen und Schwans⸗ 
feld. Ein das Motorrad überholender Kraftwagen 
ſtreifte das Rad, ſo daß Fiſcher und ſein Begleiter 
ſtürzten. Fiſcher trug einen Schü delbruch davon, wäh⸗ 
rend der Begleiter mit leichteren Verletzungen davonkam. 
Der Kraftwagen brachte die Verletzten in das Kreiskranken⸗ 
haus Bartenitein. ; 

„ Sabian, 2. April. Das vierjährige Töchterchen 
des Veſitzers Deglan in Lauknen kam in einem unbewachten 
Augenblick dem Herbſeuer zu nahe. Die Kleider fingen 
Feuer und das Kind erlitt fo ſchwere Brandwunden, 
daß es ſt ar b. 4 
—— 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Ma'ler and der Weichſe dom 3. April. 

Krakau — 2394, Zawichoſt + —, Warſchau + 1,80, Plock + 1.99. 
Thorn + 234, Fordon + 2,38, Culm + 2.30, Graudenz + 2,61, 
Rurzebrat + 2,84, Piekel + 247. Dirſchau + 2,46, Einlage + 2,38, 
Schiewenhorſt - 2.42. 
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